
Empfänger mit aperiodischer
H ochfrequen zverstärkung

Einleitung zu einer ausführlichen Baubeschreibung.
Von

Eduard Rhein.

Durch Jah re  ging der S tre it der M einungen: Superhet 
oder N eutrodyne . . . und ehe noch eine k lare, eindeutige 
E ntscheidung herbeigeführt w orden ist, tauch t ein d ritter, 
neuer K onkurren t auf, der aperiodische H ochfrequenzver­
stärker. E ben ers t flügge gew orden, s teh t er kam pfbereit 
zw ischen seinen beiden  Rivalen. Ich gestehe, daß ich ihm 
m it a ller Skepsis zum erstenm al gegenübergetreten  bin, 
daß ich die G elegenheit kaum  erw arten  konnte, ihn mit 
hochw ertigen Superhets und N eutrodyne-Em pfängern zu 
vergleichen, und bekenne, daß ich nun zu den A nhängern 
der aperiod ischen  H ochfrequenzverstärkung gehöre

W as gegen und für den aperiodischen H ochfrequenzver­
s tä rk e r vo rgebrach t w erden  könnte, is t in den A ufsätzen 
von R, R echnitzer1) und M anfred von A rdenne* 2 3) bereits 
eingehend auseinandergesetzt. D iesen theoretischen  A us­
einandersetzungen stehen die sechs M onate lang von mir 
selbst vielfach in  G egenw art anderer F achleu te  durchge­
führten  V ergleichsversuche gegenüber, bei denen sich a ller­
dings auch gew isse M ängel des aperiod ischen  H ochfrequenz­
vers tä rk ers  gezeigt haben, die jedoch zum größten  Teil 
nicht prinzipieller, sondern  konstru k tiv er N atur w aren.

Das besondere, w ertvo llste  K ennzeichen des aperiodischen 
H ochfrequenzverstärkers scheint mir die M öglichkeit, die 
Zahl der A bstim m kreise beliebig zu w ählen. Dazu ist man 
bei a llen  anderen  V erstä rkern  n ich t in der Lage“). B ereits 
in dem A ufsatz ,,S e lek tiv itä t und V erzerrungen von 
P. K ap teyn4) und dem gleichnam igen Z usatzaufsatz von 
F ranz  W einstock5) w urde ausgeführt, daß zw ar m it der 
w achsenden Zahl der A bstim m kreise auch eine en t­
sprechende Zunahme der A bstim m schärfe zu erreichen ist, 
daß ab er dabei unw eigerlich eine s ta rke  Beschneidung der 
äußeren  S eitenbandfrequenzen  au ftre ten  muß, die sich als 
eine U nterdrückung  der für die lebendige und frische 
W iedergabe von M usik und Sprache so überaus w ichtigen 
hohen T öne bem erkbar m acht6).

W er die W iedergabe im L au tsp recher seit Jah ren  auf­
m erksam  b eo b ach te t hat, dem w ird folgende in teressan te  
B eobachtung n ich t entgangen sein: Solange die L au tsp recher 
noch n ich t so w eit durchgebildet w aren, daß durch sie auch 
die einw andfreie W iedergabe der t i e f e r e n  Töne gew ähr­
le is te t w erden  konnte, w ar der K langcharak ter von Musik

4) „ F u n k -B a s tle r“ , 1929, H e ft  14.
2) „ F u n k -B a s tle r“ , 1929, H e f t  19.
3) V gl. auch „D er ideale  F e rn e m p fä n g e r“ von D r. H. Geiß, 

F u n k -B a s tle r“ , 1928, H e ft 3.
4) „ F u n k -B a s tle r“ , 1928, H e ft 32.
5) „ F u n k -B a s tle r“ , 1928, H e ft 48.
6) V gl. auch  H ertw eck , „ S e le k tiv i tä t  und R e in h e it“ ,

„ F u n k -B a s tle r“ , 1929, H e ft 24.

und Sprache beim  richtig  gebauten  O rtsem pfänger s te ts  zu 
hell, so daß man noch vor e tw a zw ei Jah ren  dazu gezwungen 
war, durch die be lieb ten  T onvered ler künstlich  dafür zu 
sorgen, daß auch die hohen T öne en tsprechend  „zurück­
tra te n “. S chalte te  m an nun vor den gleichen Em pfänger 
einen selek tiven  H ochfrequenzverstärker, sei es S uperhet 
oder N eutrodyne, so w urde plötzlich der T onvered ler ü b e r­
flüssig: der H ochfrequenzverstärker h a tte  durch seine
scharfe R esonanz bere its  das „Zurückdrängen" der hohen 
Töne übernom m en. Som it fehlten  der M usik die H öhen als 
Mangel der scharfen  Abstim m ung und andererse its  die 
T iefen als M angel vor allem  der L autsprecher.

Bald aber kam en L au tsp recher auf den  M arkt, die auch 
zur W iedergabe d e r tiefen  Töne im stande w aren. Durch sie 
w urde die bis dahin so bequem e R etusche des H och­
frequenzverstärkers zu einem um so größeren Ü belstand: 
heut klingt die M usik bei scharf abgestim m ten F ernem p­
fängern w ieder zu dumpf. Es w äre zw ar möglich, im 
N iederfrequenzverstärker w iederum  die tiefen  Töne abzu­
schneiden . . , Möglich — aber es b le ib t im m er ein jam m er­
volles M anövrieren.

W ährend man beim Superhet vollständig davon ab ­
gegangen ist, ihn an  einer Hoch- oder Z im m erantenne zu 
betreiben , eben weil man sich die außerordentlich  großen 
V orteile  des R ahm ens zunutze m achen w ollte, muß dem 
Laien eigentlich verw underlich  erscheinen, daß man beim 
N eutrodyne-Em pfänger diesen W eg bisher nicht einge- 
schlagen hat.

A ber das h a t seinen guten  G rund. Bei der üblichen H och­
frequenzverstärkung  m üssen die R öhren ste ts  über einen 
A bstim m kreis m iteinander gekoppelt w erden. J e d e r  d ieser 
K reise benö tig t zw ei Spulen, die zum eist sogar abgeschirm t 
sein müssen, und — vom Superhet abgesehen — auch einen 
D rehkondensator. D am it m an nun die so stürm isch v e r­
langte E inknopfbedienung erm öglichen kann, is t m an ge­
zwungen, säm tliche K ondensatoren  m echanisch m iteinander 
zu kuppeln. Es ist natürlich  möglich, auch den N eutrodyne- 
Em pfänger m it so v ie l Stufen zu bauen, daß man ihn ein­
w andfrei an  einem Rahm en von annehm barer G röße b e ­
tre ib en  kann. D ieser W eg is t in A m erika auch bis zu fünf 
und sechs A bstim m kreisen besch ritten  w orden7). Es ist 
jedoch kennzeichnend, daß d erartige  G erä te  in D eutschland 
keine w eite re  B eachtung gefunden haben. H ier is t m an über 
d re i m echanisch gekuppelte  K reise aus technischen und 
w irtschaftlichen  G ünden m eines W issens nicht h inaus­
gegangen.

7) V gl. auch  „D er h eu tig e  S ta n d  der am erik an isch en  R u n d ' 
fu n k te c h n ik “ , „ F u n k -B a s tle r“ , 1927, H e ft 33.
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Es besteh t zw ar grundsätzlich  die M öglichkeit, tro tz  der 

v ielen  K reise mit einer w eniger scharfen  A bstim m ung aus­
zukomm en. D ann aber w ird eine en tsp rechend  größere 
Zahl von R öhren m it ih ren  zugehörigen A bstim m kreisen 
notw endig, w eil ja  durch die unscharfe A bstim m ung die 
R öhren  n ich t vollständig ausgenutzt w erden. Daß dieser 
W eg nur für die T heorie  B edeutung h a t oder für ein Land 
w ie A m erika, w ird jeder sofort einsehen, w enn er sich 
da rü b er K larheit verschafft, daß gerade der einw andfreie 
A ufbau der A bstim m kreise und die m echanische Kopplung 
der v ielen  D rehkondensatoren  große K osten nach sich 
ziehen; ganz besonders in E uropa, wo zwei W ellenbereiche 
gegeben sind. F ür den B astler sind sie vollkom m en un- 
d iskutabel.

Da der aperiod ische H ochfrequenzverstärker es gesta tte t, 
die Zahl der A bstim m keise unabhängig von der R öhrenzahl 
beliebig zu w ählen, so h a t man es in der Hand, die Selek­
tiv itä t des G erä tes nur so groß zu machen, wie es dem 
neuerdings festgese tz ten  W ellenabstand  von 9 kHz en t­
spricht. D ieser Vorzug tr i t t  besonders dann hervor, w enn 
man sich gleichzeitig die V orteile  des Rahm ens nu tzbar 
m acht, die bekanntlich  in der R ichtw irkung, der größeren 
S törfreiheit, d e r T rennm ögiichkeit w ellengleicher Sender 
usw, bestehen. H inzu kom m t, daß die besonders in den 
S endestäd ten  k ritisch e  B efreiung vom O rtssender durch 
D rehen des R ahm ens auf das Empfangsminim um au ß er­
ordentlich  einfach durchgeführt w erden  kann. Nach 
neueren  M essungen8) läß t sich die E m pfangslau tstärke des 
O rtssenders allein  durch D rehen des R ahm ens auf den fünf­
zigsten Teil herun terd rücken .

S e tz t man nun die ungünstigsten V erhältn isse voraus, so 
läß t sich an H and durchgeführter Em pfangsm essungen rein  
rechnerisch  erm itteln , e ine w ie hohe V erstärkung  un ter Zu­
grundelegung e iner bestim m ten R ahm engröße notw endig 
ist, um auch dann  noch den  Empfang en tfe rn te r S tationen 
zu gew ährleisten, w enn sie nur sehr wenig von der R ichtung 
des O rtssenders abw eichen, also beinahe ebenfalls im 
Minimum liegen. U n ter diesen V erhältn issen  ergib t sich 
eine V erstärkung  in der G rößenordnung von 10 000, die 
durch 3 Z w eifach-H ochfrequenzröhren einfach erre ich t 
w erden kann. D abei ergibt sich, daß zur einw andfreien 
A usschaltung des O rtssenders und zur T rennung der 
S tationen  bere its  zw ei sehr lose gekoppelte A bstim m kreise 
ausreichen.

Es b e s teh t natü rlich  die M öglichkeit, die beiden  A bstim m ­
kondensa to ren  m echanisch m iteinander zu kuppeln  und da­
durch eine einw andfreie E inknopfbedienung durchzuführen, 
die lediglich durch einen L au tstä rken reg le r zu ergänzen 
wär'e. W eshalb in  dem nachfolgend beschriebenen  V er­
s tä rk e r von d ieser M öglichkeit kein  G ebrauch gem acht 
w orden ist, w ird w eite r un ten  ausgeführt.

Der N iederfrequenzverstärker, der seinerzeit gerade von 
der F achw elt m it so g roßer Skepsis aufgenom men w urde, 
h a t sich die W elt e robert. M an w ird nicht ernsthaft b e ­
s tre iten  können, daß sich heu te  m it dem transfo rm ato r­
gekoppelten  N iederfrequenzverstärker eine gleich gute 
W iedergabe erre ichen  läßt; für die üblichen E m pfänger­
schaltungen aber h a t e r es aufgegeben, m it dem W ider­
s tan d sv e rs tä rk e r in W ettbew erb  zu tre ten . D er aperiodische 
H ochfrequenzverstärker is t die planm äßige W eite ren tw ick ­
lung dieses System s. Es gehört K urzsichtigkeit dazu, um 
sich diesen k laren  E rkenn tn issen  zu w idersetzen; aber 
noch will niem and von dem großen F o rtsch ritt K enntnis 
nehmen, den uns zielbew ußte F orschungsarbeit ge­
b rach t hat.

W eil ich durchaus n ich t glaube und hoffe, daß der 
aperiod ische H ochfrequenzverstärker, so w ie er h eu te  vo r­
liegt, b e re its  den A bschluß einer E ntw icklung darste llt, 
die der des N eutrodyne oder Superhets en tspräche, 
schein t es mir richtig , dem F unkbastle r nicht ein G erät

8) V gl. M an fred  von A rd en n e: „G renzen  beim  R ahm en­
em p fan g “ , „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1929, H e ft 26.

vorzulegen, bei dem  an jedem kleinsten  F leckchen  gespart 
ist, sondern  ein G erät, bei dem von vornherein  die bere its  
je tz t zu übersehenden  E ntw icklungsm öglichkeiten b e rü ck ­
sich tig t w orden sind9). D er E m pfänger h a t eine Länge von 
44 cm. Dies M aß läß t sich bis auf m indestens 40 cm h e r­
un terd rücken , w enn man sich d arü b er k la r ist, daß man an 
der w eite ren  E ntw icklung n ich t teilnehm en m öchte. An 
den H erstellungskosten  ab er kann  durch den gedrängten  
Bau für den B astler kaum  ein nennensw erter V orteil erzielt 
w erden, da dann um so sorgfältigere A bschirm ungen n o t­
wendig sind.

Ich habe bei dem nachstehend  beschriebenen  Em pfänger 
sow eit w ie möglich von der N ennung bestim m ter H ersteller 
A bstand  genommen, weil sich die w eite r unten  angegebenen 
Erfolge auch m it einfach herzustellenden  T eilen  bis auf die 
unverm eidlichen M ehrfachröhren  sicher erreichen  lassen, 
w eil beliebige L uftkondensatoren , auch w enn sie ungleich 
sind, verw endet w erden können, w eil alles sehr einfach ist.

Das w ichtigste an diesem  ganzen Em pfänger sind die 
äußers t k ritische  Leitungsführung und die A bschirm ung. 
A uch sie lassen sich, w ie der beschriebene Em pfänger zeigt, 
mit geradezu prim itiven M itteln  durchführen. M an mag 
überzeugt sein, daß nur be i solchen Dingen auf s trik te  
Innehaltung der gegebenen B edingungen hingew iesen w ird, 
wo ihre N ichterfüllung en tw eder die Leistung des A ppara tes 
h e ru n te rse tz t oder zur Pfeifneigung führt.

Pfeifneigung, Das is t die K lippe, an der w ir geschickt 
vorbeizu lav ieren  haben. Es genügt schon, daß ein w inziger 
B ruchteil der an der A usgangsseite des V erstärkers h e rr­
schenden elek trischen  E nerg ie  an die E ingangsseite zu rück­
gelangt, und der V erstä rker pfeift in allen Tonlagen. 
D ieser F eh ler t r i t t  bestim m t nicht auf, w enn die folgende 
B aubeschreibung genau b each te t w ird. Es ist nichts d a­
gegen zu sagen, daß d e r B astler versuchen  wird, tro tzdem  
eigene W ege zu gehen. Es kann  nur im In teresse der 
W eiteren tw ick lung  liegen, w enn d a rüber im „Funk" b e ­
rich te t w ird. G rundsätzlich aber ist zu em pfehlen, diese 
V ersuche ers t dann vorzunehm en, wenn man m it dem genau 
nach B auanleitung hergeste llten  Em pfänger einige Zeit ge­
a rb e ite t hat und seine L eistungen genau kennt.

Die Pfeifneigung ist — das muß ausdrücklich b e ton t w er­
den — nicht e ine E igenheit der aperiodischen H ochfre­
quenzverstärkung, sondern überh au p t die Folge derartig  
hoher V erstärkungen, w ie m an sie in der R undfunk-Em p­
fangstechnik b isher wohl kaum  angew endet ha tte .

G ew isse Schw ierigkeiten, die bei dem Em pfänger dann 
auftreten , w enn e r un te r V erw endung eines gew öhnlichen 
Rahm ens vom N etz be trieben  w erden soll, lassen  sich durch 
A bschirm en des R ahm ens auf billige und einfache W eise 
kom pensieren. Die beschriebene R ahm enkonstruktion  ist 
so gehalten, daß man zuerst versucht, ohne A bschirm ung 
auszukom m en. Zeigt es sich dann, daß bei N etzbetrieb  
k e in  genügendes Minimum des stö renden  O rtssenders zu 
erlangen ist, so kann die A bschirm ung en tw eder durch billige 
K upferd räh te  oder, w enn auch das noch n ich t genügt, durch 
eine B lechverkleidung w ieder herbeigeführt w erden.

D er Em pfänger soll nicht einen S tandard typ  darste llen . 
V ielleicht w erden  gerade durch die M itarbeit der B astler 
w eitere  V ervollkom m nungen zu erreichen  sein. D esw egen 
soll sich der B astler zu einem besonders übersich tlich  ge­
haltenen  M odell über den  A ufbau des aperiodischen H och­
frequenzverstärkers k larw erden . Es is t nachher ein 
leichtes, die F ron t- und G rundp la tte  etw as beschneiden zu 
lassen, w enn es sich zeigen sollte, daß u n te r gew issen V or­
aussetzungen m it k le ineren  A bm essungen auszukom m en ist. 
Im G egensatz zu Schirm gitterröhren  liegen w eder die S pan­
nungen kritisch  noch sind die V erhältn isse für den w eniger 
fo rtgeschrittenen  B astler unübersichtlich . Die B edienung 
des G erä tes is t äußerst einfach.

(Die B aubeschreibung folgt.)

9) V gl. M anfred  von A rd en n e: „Die aperiod ische V e rs tä r ­
k u n g  von R u n d fu n k w e llen “ , J a h rb u c h  1929, H e ft 5.
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M f T U R
Schirmgitterröhrenempfänger

Von
Dipl.-Ing. Ernst Deuring,

D er nach steh en d  beschriebene E m p fän g er e n t ­
sp r ic h t in  d e r A r t  der bei d e r  S ch irm g itte rrö h re  
b e n u tz te n  K o p p lu n g  au ch  ganz den in  frü h eren  
A u fsä tzen  a u fg es te llten  R ich tlin ien . E s is t  ein 
K om prom iß  geschlossen zw ischen größ tm öglicher 
V e rs tä rk u n g  u n d  g u te r  S e le k tiv itä t.  Die E m p ­
fan g serg eb n isse  sollen  a b e r den  Beweis e rb rach t 
haben , daß  dieses K om prom iß du rch au s b erech ­
t i g t  is t.

G esteigerte  A nsprüche, die durch v e rs tä rk te  Sende­
energien und verm ehrte  Sender bedingt sind, geben Anlaß

ist eine besondere A n tennenkorrek tion  sowie die V or­
schaltung eines W ellensi'ebes vorgesehen (W. S.).

Die H o c h f r e q u e n z s t u f e  w ird von einer Schirm ­
gitte rröhre  gebildet, deren  W irkungsw eise an anderer Stelle 
schon w iederholt behandelt w orden is t1).

Das A u d i o n  is t nach dem R einartz-L eithäuser-P rinzip  
aufgebaut; die V e r s t ä r k u n g  erfolgt auf transform ato- 
rischem  W ege durch geeignete N iederfrequenztransform a­
toren. Die A b s t i m m u n g  der beiden G itterk re ise  ge­
schieht durch zw ei gekuppelte D rehkondensatoren  von je

>+60/901/

zum A ufbau von H o c h l e i s t u n g s e m p f ä n g e r n ,
N achstehender B eitrag soll eine A nregung zum Aufbau 
eines derartigen  Em pfangsgerätes geben, das bei sachge­
mäßem A ufbau und V erw endung zw eckm äßigsten M ateria ls 
ohne allzu hohen K ostenaufw and w eitgehenden A nforde­
rungen gerech t w erden  dürfte. Es soll h ier auf besondere 
E inzelheiten n ich t näher eingegangen w erden; auch w ird es 
für überflüssig erach te t, Em pfangsergebnisse anzuführen, da 
diese je nach den vorherrschenden  E m pfangsverhältnissen 
rech t verschieden sein können; die Schaltung dürfte jedoc

500 cm K apazitä t, d ie E instellung des R ü c k k o p p l u n g s ­
g r a d e s  durch einen D rehkondensator k leiner K apazitä t. 
Für die K opplung der beiden Schw ingungskreise w urden 
ausw echselbare S p e z i a l s p u l e n  vorgesehen, w elche 
handelsüblich sind. Die einzelnen Stufen sind gegen 
störende Einflüsse a b g e s c h i r m t .

Der Aufbau.
Der schem atische A ufbau geht aus den A bb. 2, 3 und 4 

hervor. Es w urde die sogenannte Paneelform  gew ählt.

F™r>) platte aus Aluminium- 
"  6lO *ZJO  *3 .

Grundplatte aus Sn errhol2- nn ,n
G i O x d O S u r s  *

Abb. 2.

Liste der Einzelteile.
2 D rehkondensatoren  (M ittellinienform ), von je 

500 cm K apazitä t, N. S. F.;
1 D rehkondensator, 100 cm K apazitä t;
1 N iederfrequenztransform ator, Ü bersetzung 

1 : 4;
1 N iederfrequenztransform ator, Ü bersetzung 

1 : 2,15;
1 A ntennentransform ator, A. P. W.;
1 H ochfrequenztransform ator, A, P. W.;
1 W ellensieb, A. P. W.;
2 Sockel für obige H ochfrequenztransform a­

toren , A. P, W,;
1 T rom m elantrieb;
1 A nlaßw iderstand;
4 R öhrensockel (federnd);
4 Schiebe- (Heiz-) W iderstände je 30 Ohm; 

N. S. F.
1 H ochfrequenzdrossel;

B lockkondensatoren , S ilitstäbe, N. S. F.

alle S tationen  bringen, w elche nom alerw eise gehört w erden 
können. Das G erä t ist auf G rund eingehender V ersuche auf- 
gebaut, und jeder, der dasselbe s a c h g e m ä ß  nachbaut 
Urjd die A nleitungen beach te t, die gegeben w erden, w ird 
^dt etw as Lust, L iebe und V erständnis auf Leistungen 
stoßen, die m anche E rw artungen übertreffen.

Die Schaltung,
Das Schaltb ild  (Abb. 1) veranschaulicht den A ufbau des 

G erätes. Es hande lt sich um ein D rei- bzw. V ierröhren- 
gerät, das eine H ochfrequenzstufe (I), ein A udion (II) und 
1 bzw. 2 N iederfrequenzstufen  (III, IV) aufw eist; außerdem

Ehe der eigentliche A ufbau beginnt, sollten die e rfo rder­
lichen M ateria lien  und E inzelteile beschafft w erden. Die 
S t ü c k l i s t e  gibt einige A nhaltspunkte  für die A uswahl 
der Teile. S elbstverständlich  können auch Teile anderer 
H erkunft V erw endung finden, falls solche vom E rbauer als 
zw eckdienlich e rach te t w erden.

D er P a n e e l a u f b a u  (Abb. 2) se tz t sich aus der G rund- 
und F ro n tp la tte  zusammen, die senkrech t zueinander stehen. 
Die G r u n d p l a t t e  besteh t aus e tw a 15mm starkem

x) V gl. e tw a  die A u fsätze  im  ,.F u n k -B a s tle r“ , H e ft 41, J a h r  
1928, Se ite  629 ff.; H e ft 32, J a h r  1928, S e ite  495 ff.
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Sperrho lz  in den A bm essungen, w ie in A bb. 2 angegeben; 
die F r o n t p l a t t e ,  T rennw ände sowie Belegung 
der G rundp la tte  w erden  aus A lum inium blech von nicht 
w eniger als 1,5 mm W andstärke  hergestellt, m it A usnahm e 
der F ro n tp la tte , die aus 3 mm starkem  Alum inium blech b e ­
steh t. Die A lum inium teile w erden  nun mit den notw endigen

Bohrungen und A ussparungen versehen  und die T rennw ände 
zugerichtet. A n den Stellen, wo D urchführungen durch 
T rennw ände in F rage  komm en, w erden  die Bohrungen etw as 
größer ausgeführt, um hernach  Isolierbuchsen einsetzen zu

Die F ro n tp la tte  w ird je tz t mit der G rundp la tte  m ittels 
en tsp rechend  langer H olzschrauben, eventuell un ter A n­
bringung zw eier W inkel, v ersch rau b t und der übrige A ufbau 
nach A bb. 2 und 3 vorgenom m en, w obei auf gute V erbin­
dung der A lum inium teile g each te t w erden  muß. Die ein­
zelnen A bteile  w erden, um die T eile leicht m ontieren  zu 
können, durch 15 mm sta rke  S perrho lzb re ttchen  belegt und 
m itte ls geeigneter H olzschrauben 
auf der m it A lum inium blech b e ­
legten G rundp la tte  befestig t. Nun 
erfolgt die Festlegung der beiden 
A bstdm m drehkondensatoren, des 

R ückkopplungsdrehkondensators, 
des H eizschalters und des T rom ­
m elan triebes auf der F ro n tp la tte  
(Abb. 3). Da die beiden  A bstim m ­
d rehkondensato ren  gleichzeitig in 
Funk tion  tre te n  sollen, so w erden 
diese en tw eder auf eine A chse 
genommen oder zw eckm äßig ge­
kuppelt.

Bei dem A ufbau des V ersuchs­
gerätes sind diese beiden D reh­
kondensato ren  auf eine A chse ge­
se tz t w orden, und zw ar dadurch, 
daß die A chsen der D rehkonden­
sa to ren  durch Lösen der M aden­
schrauben  en tfe rn t w urden  und 
eine neue, en tsprechend  lange 
A chse eingesetzt w urde. Auf den 
E inbau d ieser D rehkondensatoren  
is t Sorgfalt zu legen, dam it 
kein  E cken der A chse en tsteh t; 
zw ischen Rahm en der D rehkon­
densato ren  und der F ro n tp la tte  
kann  je eine Zwischenlage von 
etw a 1,5 bis 2 mm starkem  F iber oder dergleichen 
angeb rach t w erden. D er A ntrieb  der beiden D rehkonden­
sa to ren  erfolgt von der V orderse ite  der F ro n tp la tte  aus 
durch einen Trom m elantrieb  m it F rik tionsscheibe, wofür 
eine en tsp rechende A ussparung vorzusehen ist, wie aus der 
A bb. 3 ersichtlich und w ie bere its  schon erw ähnt. S e lb s t­
verständ lich  können hierfür auch zwei e i n f a c h e  D reh­
kondensato ren  V erw endung finden, w odurch jedoch der

C harak te r der E i n k n o p f b e d i e n u n g  beein träch tig t 
w ürde. Bei dem E inbau  des R ückkopplungsdrehkonden­
sators und H eizschalters muß darauf geach te t w erden, daß 
d iese v o l l s t ä n d i g  i s o l i e r t  zur F ro n tp la tte  liegen.

D er A ufbau der übrigen Teile läß t sich aus den A bb. 3 
und 4 ersehen, und es dürfte  sich em pfehlen, sich möglichst 

danach zu richten; außerdem  is t zu 
beachten , daß k e iner d ieser Teile 
mit der Belegung le itende V erb in­
dung bekom m t!

Die A n s c h l ü s s e  erfolgen von 
der R ückseite  der G rundp la tte  aus; 
zu diesem  Zweck w ird auf der 
R ückseite  eine A nschlußleiste  mit 
den notw endigen A nschlußklem m en 
m ittels H olzschrauben angebracht. 
D ie A nschlußleiste  soll aus H a rt­
gummi oder T ro lit in der S tä rke  
von e tw a 5 bis 6 mm bestehen.

Sind alle T eile aufgeschraubt, so 
können die e lek trischen  V erbindun­
gen nach den A bb. 1, 3 und 4 h e r­
gestellt w erden, w obei auf k ü r ­
z e s t e  Leitungsführung g each te t 
w erden muß. Da der M inuspol am 
A bschirm blech liegt, so können alle 
an E rde  oder M inus-H eizung liegen­
den T eile d irek t m it dem  A bschirm ­
blech verbunden w erden, w ofür 
k leine A nschlußschrauben  V erw en­
dung finden. Für die V e r b i n ­
d u n g e n  w ird v ers ilb erte r K upfer­

d rah t quadra tischen  Q uerschnitts von 1,5 mm verw endet. 
Die V erbindungen können der Ü bersich tlichkeit ha lber mit 
verschiedenfarbigem  R üschschlauch überzogen w erden. 
Säm tliche V erbindungsstellen, mit A usnahm e derer, die am 
A bschirm blech liegen, sollten sauber gelö tet w erden, wozu 
nur säu refre ie  L ötm ittel V erw endung finden dürfen. Der 
ganze A ufbau w ird in einem  en tsprechenden  H olzkasten, 
der eventuell ebenfalls mit A lum inium blech ausgeschlagen 
w ird, eingesetzt. Die F ro n tp la tte  kann  gespritz t oder m ar­
m oriert w erden, w odurch der A p p ara t ein vornehm es A us­
sehen erhält.

Die Spulen.
Als Spulen kommen, wie schon eingangs erw ähnt, aus­

w echselbare  S p e z i a l s p u l e n  (Abb. 5 und 6) zur V er­
wendung!. Diese Spulen bestehen  aus dem eigentlichen 
Spulenkörper oder W icklungsträger, der aus gutem, mög­
lichst hochw ertigem  Isolierm ateria l b es teh t und die W ick­
lungen träg t. A uf ihm sind zwei W icklungen aufgebracht 
eine P rim är- und eine Sekundärw icklung. Die Sekundär -

Abb. 3.

Abb. 4.
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Wicklung besteh t für den R undfunkw ellenbereich aus H och­
frequenzlitze, die Prim ärw icklung dagegen aus seideum spon­
nenem  K upferdraht. Es w erden  zwei Spulen benötigt, Dis 
Prim ärw icklung der A ntennenspule besitz t außerdem  einige 
Abgriffe; der H ochfrequenztransform atar zur Erzielung des 
R ückkopplungseffektes einige W indungen seideum sponnenen

Abb. 5.

K upferdrahtes. Da diese Spulen einen sehr exakten  A uf­
bau verlangen, so dürfte  es em pfehlensw ert sein, solche 
|erti,g zu beziehen. Aus den A bb. 5 und 6 sind die H och­
frequenztransform atoren  für den R undfunkw ellen- (5) und 
T angw ellenbereich (6) ersichtlich.

Für S elb stherste ller d ieser Spulen mögen folgende An- 
gaben dienen:

R u n d f u n k w e l l e n b e r e i c h .
S p u l e n k ö r p e r :  75 mm D urchm esser, 100 mm lang, 

Fertinax. — S e k u n d ä r w i c k l u n g  (A ntennenspule 
Hud H ochfrequenztransform ator): 80 W indungen in zwei 
W icklungshälften von je 40 W indungen, gegenläufig 
(astatisch) gew ickelt. H ochfrequenzlitze 40 X 0,07 mm 
D urchm esser. — P r i m ä r w i c k l u n g  (A ntennenspule): 
20 W indungen, Abgriffe bei der 10. und 15. W indung, K upfer- 
S^aht 0,3 mm D urchm esser, einm al seideum sponnen, — 
F r i m ä r w  i c k 1 u n g (H ochfrequenztransform ator): 60
W indungen in zw ei W icklungshälften von je 30 W indungen, 
Segenläufig (astatisch), jedoch im gleichen W icklungssinn 
ffer Sekundärw icklung gew ickelt, K upferdraht, 0,3 mm 
D urchm esser, einm al seideum sponnen, — R ü c k k o p p -  

u n g s  w i c k l u n g  (H ochfrequenztransform ator): 40 W in- 
dungen, K upferdrah t 0,15 mm D urchm esser, einmal seide- 
uuisponnen. — Die S e k u n d ä r w i c k l u n g  liegt einlagig 
|Wf dem Spulenkörper, ebenso die Rückkopplungsw icklung; 
die P r i m ä r w i c k l u n g  dagegen ru h t auf 7 Hartgummi- 
feisten, die gleichm äßig über d e r Sekundärw icklung verte ilt
sind.

L a n g w e l l e n b e r e i c h .
S p u l e n k ö r p e r :  76 mm R ippenaußendurchm esser,

|00 mm lang, H artgum m irippenrohr, m it 6 R ippen und 
f 2 bzw. 13 E inschnitten . — S e k u n d ä r w i c k l u n g  
(A ntennenspule und H ochfrequenztransform ator): 29 W in­
dungen pro E inschnitt, je 6 E inschnitte  gegenläufig 
(astatisch) gew ickelt, K upferdrah t 0,25 mm Durchm esser, 
einmal seideum sponnen. — P r i m ä r w i c k l u n g  (An­
tennenspule): 80 W indungen, insgesam t auf 4 E inschnitten, 
^bgriffe  bei der 40, und 60. W indung, K upferdrah t 0,2 mm 
D urchm esser, einm al seideum sponnen. — P r i m ä r w i c k -  

u ° g  (H ochfrequenztransform ator): 15 W indungen pro 
L inschnitt, je 6 E inschnitte  gegenläufig (astatisch), jedoch 
Im gleichen W icklungssinn wie die Sekundärw icklung ge­
wickelt, K upferdrah t 0,2 mm D urchm esser, einmal seide- 
umsponnen. — R ü c k k o p p i u n g s w i c k l u n g  (Hoch- 
K equenztransform ator): 80 W indungen im 13. E inschnitt, 
K upferdrah t 0,7 mm D urchm esser, einmal seideum sponnen. 
v F>as H artgum m irippenrohr des H ochfrequenztransform ators 
besitzt in den 6 R ippen 13 E inschnitte, m i t  A u s n a h m e  
desjenigen der A ntennenspule, w elches nur 12 d ieser E in­
schnitte aufw eist. D er 13. E inschnitt beim  H ochfrequenz­

transfo rm ato r d ien t zur A ufnahm e der R ü c k k o p p ­
l u n g  s w i n d u n g e n, Die Prim ärw icklung liegt über der 
Sekundärw icklung.

Die Inbetriebnahme und Bedienung.
Ehe zur Inbetriebnahm e geschritten  w ird, sollten säm tliche 

L eitungen und V erbindungsstellen (Lötstellen) nach dem 
Schaltschem a nochm als genauestens verfolgt und u n te r­
sucht w erden. S te llt sich bei dieser Ü berprüfung die o rd ­
nungsgem äße Verlegung heraus, so w erden  die Spulen und 
R öhren in die Sockel eingesetzt. Es muß h ierbei darauf 
geach te t w erden, daß d ieselben richtig  sitzen. H ierauf 
können die B atterie- und sonstigen A nschlüsse nach dem 
Schaltschem a vorgenom m en w erden. Bei der ersten  In­
betriebnahm e müssen die beiden  D rehkondensatoren  auf­
einander abgeglichen w erden, w as jedoch bei der vorge­
schlagenen Form  keine besonderen  Schw ierigkeiten  b e ­
re iten  dürfte, zumal die R otoren  der D rehkondensatoren  an 
E rde liegen. Zweckm äßig geht man h ierbei w ie folgt vor:

Man ste llt auf einen fernen, schw achen Sender ein, der 
im m ittleren  R undfunkw ellenbereich liegt, und ve rs te llt die 
R otoren, bis ein M aximum an L au tstä rk e  der betreffenden 
S tation  e rre ich t ist. Zum eist genügt eine derartige  A b­
stimmung, w enn sie einigerm aßen ex ak t ausgeführt w urde, 
für den ganzen W ellenbereich .

Ü ber die A ntennenkorrek tion  und V erw endung des 
W ellensiebes dürfte sich eine w eitere  E rö rte rung  auf G rund 
des Schaltschem as erübrigen.

An R ö h r e n  haben sich bei angestellten  V ersuchen für 
zweckm äßig herausgestellt:

H ochfrequenzstufe: Valvo 406 D oder RES 044;
A udion: Valvo 408 A oder RE 084;
1. N iederfrequenzstufe: RE 154;
2. N iederfrequenzstufe: RE 134,
Bei V erw endung des RES 044 ha t sich als vorteilhaft 

erw iesen, den G laskolben der R öhre mit S tanniol zu b e ­
kleben, w as m it Schellack oder Eiweiß erfolgen kann. Es 
muß darauf geach te t w erden, daß d ieser S tanniolbelag 
nicht m it d e r Anodenklem m e, die sich am oberen  Teil des 
G laskolbens befindet, V erbindung bekom m t. D er S tannio l­
belag w ird hernach  mit dem S ch irm gitterstecker der R öhre 
m ittels einer dünnen K upferlitze verbunden.

Abb. 6.

Als A n o d e n  S p a n n u n g e n  ergaben sich bei den vor­
erw ähnten  Röhren als zweckmäßig:

H ochfrequenzstufe: Schirm gitter . . . 60— 90 V olt
A node .....................  120— 150 Volt

A udion  ...........................................i  40— 60 Volt
1. N iederfrequenzstufe . . . . . . .  90 V olt
2. N iederfrequenzstufe . . . . . . .  120— 150 V olt

Die für die V erstärkerstu fen  notw endigen G i t t e r v o r ­
s p a n n u n g e n  w erden  einer besonderen G itte rb a tte rie ,
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w elche im Innern des G erä tes A ufnahm e findet, entnom - | 
m en2). Die G ittervorspannungen  lassen sich durch V ersuch j 
le ich t erm itteln .

Die B e d i e n u n g  des G erä tes dürfte  ke inerle i Schw ie­
rigkeiten  bere iten , da sozusagen nur ein Knopf für die E in­
stellung der gew ünschten S ta tion  bed ien t zu w erden 
brauch t. Von der R ückkopplung sollte nu r be i B edarf und 
dann mit Sorgfalt G ebrauch  gem acht w erden. F ür den

O rtsem pfang dürfte  im allgem einen der A ntennenanschluß 
bei x (Abb. 1) erfolgen.

Sollte  zur L a u t s t ä r k e r e g u l i e r u n g  die H och­
frequenzstufe herangezogen w erden, so dürfte  sich ein H eiz­
w iderstand, der auf der F ro n tp la tte  iso liert angebrach t 
w ird, als vo rte ilhaft erw eisen.

Die zw eckm äßigste H e i z f a d e n s p a n n u n g  muß bei 
den e rsten  V ersuchen herausgefunden w erden

Ein kleiner Gitterspannungsteiler
In R eisegerä ten  w ird m an m it jedem  V olt A nodenspan­

nung sparen  und man verw endet vielfach aus diesem  
G runde D oppelg itterröhren . Bei diesen kom m t es aber auf 
eine rech t genaue E instellung der G ittervorspannungen  an. 
E ine solche kann  nun sehr einfach m ittels eines Spannungs­
te ilers m it veränderlichen  A bgriffen erzielt w erden. Es 
w ird beispielsw eise angenomm en, daß eine T aschenlam pen­
b a tte rie  (Spannung 4,5 Volt) für die negativen  V orspannun­
gen vollkom m en ausreicht, die notw endigen V orspannungen 
also gleich oder k le iner als 4,5 V olt sind. Als Spannungs­
te ile r d ien t ein k le iner S ilitstab , w ie er vor den H ochohm - 
K onstan tw iderständen  vielfach als A ble itw iderstand  oder 
dgl. verw endet w orden ist; solche S ilitstäbe  sind für ganz 
wenig G eld in den m eisten G eschäften  immer noch e rh ä lt­
lich, bzw. es w ird noch m ancher B astler dergleichen W ider­
stände haben. D ie V erw endung bei e iner T aschenlam pen­
b a tte r ie  zeigt A bb. 1. E in k le iner Rahm en aus etw a 3 bis 
4 mm sta rken  P e rtin ax  d ien t als H alte Vorrichtung des S tabes 
zw ischen den beiden  M essingfedern der B atterie ; die Federn  
w erden  auf eine Länge von etw a 10 mm gleich b re it mit dem 
D urchm esser des S tabes gem acht, nachdem  sie vo rher ein­
ander gleich lang gem acht w urden  (bei T aschenlam pen­
b a tte rien  ist gew öhnlich der eine Pol viel länger als der 
andere).

D er S ilitstab  erhält z. B. zwei e tw a 5 mm b re ite  Schellen 
aus dünnem  Federm essing, die auf ihm v ersch iebbar sind 
und gleichzeitig F o rtsä tze  als L ötösen besitzen  (vgl, A bb. 1), 
an w elche die G itterspannungszuleitungen angelö tet w erden.

D er P ertinax rahm en  w ird auf die M essingfahnen der B a t­
te r ie  au fgesteck t und der S tab  (der bere its  die A bgriff­
schellen  trägt) in  d ie R ahm enaussparung hineingedrückt. 
D ie A ussparung muß also so groß gew ählt w erden, daß 
einerseits die Schellen auf dem  S tab noch versch iebbar sind 
und andererse its  (bezüglich der Länge) der S tab  zw ischen

2) M anchm al b r in g t  auch  e ine  b e s o n d e r e  G i t t e r ­
v o r s p a n n u n g  fü r  d ie  H ochfrequenz- und  A udionröhre  
V o rte ile .

den beiden  Polen  der B a tte rie  im Rahm en festsitzt. Zwecks 
guten  K ontak tes an den B erührungsflächen w ird der S ilit­
stab m ittels einer Feile oder Schm irgelpapier an den S tirn ­
flächen gut b lank gem acht.

D iese Spannungsteileranordnung kann  m an natürlich  auch 
bei e iner A nodenbatte rie  anw enden (wenn es sich nur um 
die U nterteilung von etw a 3 bis 4,5 V olt handelt); in diesem 
Falle  w ird der H alterahm en überflüssig, weil man auf die 
S tabenden  zwei k leine Schellen aufsetzt, w elche Lötösen

und für die B atte rie  passende S tecker besitzen, wie es die 
A bb. 2 zeigt. A ls S tecker kann  m an solche aus den 
Sockeln unb rauchbarer R öhren oder auch richtige A noden­
b a tte rie s te ck e r verw enden. — Re —

Dinge, die zu denken geben.
E s w äre  b eg rü ß en sw ert, w enn  die In d u s tr ie  den  von E d u ard  

R hein  im  „ F u n k -B a s tle r“ , H e f t  23, a u fg e s te ll te n  F o rd e ru n g en  
bei S chaffung  von neuen  N e tzem p fän g e rn  g e rec h t w erden  
k ö n n te . B esonders n o tw en d ig  e rsch e in t m ir  ab er au ch  der 
E in b a u  von E isen w assers to ffw id e rstän d en , w eil die S tro m ­
schw an k u n g en  in  den m eisten  B ezirk en  n ach w e isb a r b is  zu 
33 v. H. b e tra g en . So ü b e rle b t in  S te g litz  e ine  in d ire k t  g e ­
h e iz te  R öhre  (ohne S e lb streg le r) bei tä g lic h e r  In b e tr ieb n a h m e  
von 10 S tu n d en  h ö ch sten s 3 W ochen (in e inem  k le in en  V o ro rt 
soll die L eb en sd au er in  A n b e tra c h t d e r N e tzsch w an k u n g en  
n u r 3 T age  sein!).

D a n n  ab er so llte  von d e r In d u s tr ie  au ch  n ich t vergessen  
w erden , daß  e in  B ed ü rfn is  nach  b illig en  G e rä te n  b es teh t. 
V ielen  g e n ü g t e in  E m p fän g er, d e r in n e rh a lb  des F re q u e n z ­
bereiches e in es K le in la u tsp rec h e rs  e ine  g u te  W iedergabe  in 
Z im m e rla u ts tä rk e  g e w äh rle is te t. F ü r  d e ra r tig e  R u n d fu n k ­
an lag en  i s t  die V erw en d u n g  e in e r  K ra f trö h re  un d  in fo lg e ­
dessen au ch  eine h ie r fü r  b e rech n ete  L e is tu n g  des N e tz a n ­
schlusses n ic h t e rfo rd erlich .

V iele R u n d fu n k h ö re r w a rte n  d a rau f, daß  N e tzem p fän g er 
„ganz b illig “ w erden, doch tro tz d e m  so llte  die In d u s tr ie  nun  
n ic h t d ie  G esteh u n g sk o sten  um  jeden  P re is  zu d rü ck en  
suchen, v ie lm eh r m uß an  e r s te r  S te lle  vor d ieser T endenz 
nach  P re isse n k u n g  im m er d ie Q u a litä ts fra g e  stehen . D aß die 
E rfü llu n g  b e id e r B ed ingungen  m öglich  is t, w ird  hoffentlich  
die kom m ende F u n k a u ss te llu n g  zeigen. U n te r  U m stän d en  
k ö n n te  m an  m ein er M einung  nach  e in  leises, w äh ren d  der 
P a u se n  h ö rb a re s  B rum m en in  K au f nehm en. Doch d a rf  es 
n a tü r lic h  n ic h t so la u t  sein, daß  es bei seh r leisem  L a u t ­
sp rech erem p fan g  s tö ren d  w ir k t  bzw. h e rau szu h ö ren  is t.

Erich Kinne.
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Von
Reg.-Rat Dr. Carl Lübben.

Die A nforderungen, die an äußere Form  und innere A n­
ordnung eines K offerem pfängers1) gestellt w erden können, 
sind seh r verschieden. D er T ouris t w ird sein A ugenm erk 
vorw iegend auf K leinheit und geringes G ew icht richten . Soll 
das K offergerät in der H auptsache in einem Fahrzeug (K raft­
wagen, Boot) V erw endung finden, so w ird m an die A nforde­
rungen bzgl. G ew icht und gegebenenfalls auch G röße nicht 
so hoch schrauben  und evtl. Teile einbauen, die praktisch, 
aber nicht notw endig sind. N icht selten  w ird man sogar 
au f den festen E inbau in einem Koffer verzichten  oder die 
T eile leicht ause inandernehm bar anordnen, um sie im R uck­
sack oder ge trenn t in m ehreren  L asten verte ilt unterzu-

Abb. 1.

bringen. Die im folgenden beschriebenen Beispiele für den 
E inbau  können daher nu r V orbilder sein, die der eine oder 
andere  nach seinen eigenen W ünschen und Bedürfnissen 
zw eckentsprechend  abändern  wird. G erade der Funkbastler 
kann h ierbei seiner F ertigke it und Phantasie freien Spiel­
raum  gew ähren. Die als B eispiele angegebenen A usführun­
gen zeichnen sich durch K leinheit und geringes G ew icht aus. 
Die für die einzelnen Teile, besonders L autsprecher, Heiz- 
und A nodenbatte rie , gew ählten A bm essungen sind dem zu­
folge als u n te re  G renze anzusehen.

Für die in den A bb. 1 und 2 dargeste llte  A nordnung eines 
K offergerätes kann ein käuflicher k leiner Koffer etw a von 
der G röße 4 0 0 :2 5 0 :1 0 0  mm V erw endung finden, w ährend 
für die in den A bb. 6 und 7 angegebene A nordnung der 
P la tzbedarf noch geringer, e tw a nur 290 : 210 : 125 mm, ist, 
d e r Koffer aber besonders angefertig t w erden  muß, da er 
an  beiden Seiten  D eckel zum A ufklappen  besitzen soll.

Bei der W ahl des Koffers ach te  man besonders darauf, 
daß er keinen M etallrahm en besitz t, d er un te r U m ständen 
stö ren  kann.

D er Koffer w ird durch Zw ischenw ände a, b, c aus Holz 
(Sperrholz), die m it den K offerw änden fest verbunden 
w erden, in m ehrere F ächer un terte ilt, in die Heiz- und

x) V gl. den e rs te n  Teil des A u fsa tzes über den A ufbau des 
E m p fän g ers  im  „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1929, H e f t  25.

A nodenbatte rie , L au tsp recher und Em pfängers eingesetzt 
w erden. D urch die Zw ischenw ände erhält zugleich der 
Koffer eine erhöhte S tab ilitä t. Die A nordnung ist so ge­
troffen, daß die einzelnen Teile leicht herausgenom m en 
w erden können.

Im Em pfängerraum  sind zwei Isolierk lö tze d und e an ­
gebracht, deren  Form  aus Abb. 5 ersichtlich  ist. Diese 
K lötze erhalten  S teckerstifte , die in die en tsprechenden  
Büchsen 1, 2, 3, 6, 7 des Em pfängers passen und zur V er­
bindung m it L autsprecher, S trom quellen und A ntenne d ie­
nen. Die gleiche Zuleitung w ird für den L au tsp recher b e ­
nutzt. Durch die Stifte, die beim E insetzen  in die B uchsen

gelangen, w ird der Em pfänger und das L au tsp recherb re tt 
zugleich festgehalten. Die L au tsp recherp la tte  is t so aus­
gebildet, daß sie zugleich als D eckplatte  für alle inneren  
B ehälter dient, m it A usnahm e des Em pfängerraum es. Aus 
der A bb. 3 is t die Form  der D eckplatte  ersichtlich.

Zu b each ten  ist noch, daß die Zwischenw and für die 
A nodenbatte rie  nach  oben hin ausgeschnitten  w erden  muß,

wo

Abb. 5.

w ie dies auch aus der A bb. 4 zu ersehen ist. In diesen A us­
schnitt fällt ein Teil der L autsprecherm em bran. Die Form  
des L au tsp rechers und die A nordnung des System s im Konus 
des L autsprechers zeigt A bb. 2. Das System  S liegt im 
Konus K an der Schallstrah lse ite  und ist an der L au t­
sp recherp la tte  e inerseits und m it dem Stift an der M etall-
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k ap p e  des K onuskegels andererse its  befestig t. A n S telle 
des üblichen  E instellknopfes w ird  zw ecks P la tzerspa rn is eine 
einfache Schraube verw endet,

Die R a h m e n a n t e n n e  in der G röße 350 : 200 mm w ird 
am b es ten  in der W eise hergestellt, daß auf einem B re tt v ier
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Abb. 6.

N ägel an  den E cken  eines V ierecks eingeschlagen w erden, 
dessen Seiten  d ie  angegebenen Längen hat. Um diese Nägel 
w erden  etw a 15 bis 25 W indungen 0,2 mm baum w ollum spon- 
nenen K upferd rah tes d ich t nebeneinander gew ickelt und die 
W indungen m it F äden  lose zusam m engebunden. Dann 
w erden  die N ägel entfernt, und der fertige R ahm en w ird  in 
den K offerdeckel m it geeigneten  L einenstreifen  eingeklebt. 
Die A nschlußbuchsen für A ntenne und E rde  w erden  an der 
Seitenw and des Koffers angebracht.

D er K ondensator für den R ahm ensperrkreis is t an  der 
L au tsp rech erp la tte  befestig t, an der auch zw eckm äßig die 
übrigen T eile (A nodenstrom sparer, B lockkondensator usw.) 
befestig t w erden. Zw ischen D eckel und K offer b ring t man 
bew egliche Z uleitungen an oder Buchsen, in die V erb in­
dungsstücke e ingesteck t w erden können.

F ü r den in A bb. 6 und 7 dargeste llten  E inbau is t d ie A n­
ordnung eine etw as andere. D er L au tsp recher liegt h ier 
m it seinem  Schallraum  an d e r einen S eite  des Koffers, die

Querwand d 

ISO-------—

A bb. 8.

9W8

V oi.lerse ite  des E m pfängers und die D eck p la tten  für die 
S trom quellen an  der anderen  Seite des Koffers. D er Koffer 
muß infolgedessen an beiden Seiten  au fk lappbare  D eckel 
besitzen. Im übrigen is t der A ufbau der gleiche. Von den 
Z w ischenw änden is t die Q uerw and 2 besonders in  A bb. 8 
darges te llt w egen des m ittle ren  A usschnittes, in den der 
L au tsp recher m it seiner Spitze du rchrag t. In A bb. 9 ist

ferner noch die D eckp la tte  e an der E m pfängerseite b e ­
sonders dargestellt.

Zum Schluß muß noch einiges über die W irkung der R ah­
m enantenne gesagt w erden. D iese besitz t im G egensatz zu 
den üblichen Schaltungen einen Para lle lkondensato r, so daß 
sie beim  A nschluß einer H ochantenne ohne w eiteres als 
Sperrk re is verw endet w erden  kann. A ber auch ohne w ei­
te ren  A nschluß einer A n tenne kann  der R ahm en zum E m p­
fang benu tz t w erden. Es sind dabei einige in te ressan te  
Schaltungskom binationen möglich. Die einfachste A nord-

“ 1
§  Deckplatte

fsCc

— !___________________ , 9W9

Abb. 9.

nung ist in A bb. 10 schem atisch dargestellt. In diesem  Falle  
sind am K offergerät ke inerle i V erbindungen auszuführen. 
D er R ahm enkreis is t in diesem  Falle nur einseitig am E m p­
fänger angeschlossen. T rotzdem  sind die E m pfangsergeb­
n isse m eist sehr gut. Zu b each ten  is t dabei, daß durch A b ­
stim m en des R ahm enkreises und richtige W ahl der A nkopp­
lung die E rgebnisse w eentlich  v erb esert w erden können. 
Den doppelseitigen A nschluß des R ahm enkreises erhält man, 
w enn die Erdklem m e m it E nde (Abb. 11) oder M itte lanzap- 
fung (Abb. 12) des R ahm enkreises verbunden  w ird. Bei den 
gew öhnlich verw endeten  R ahm enschaltungen w ird b ek an n t­
lich die G itterspu le  durch den R ahm en erse tz t. Im vorlie­
genden Falle haben w ir es mit zw ei abgestim m ten K reisen  
zu tun, die lose m iteinander gekoppelt sind. N eben e iner 
scharfen R ichtw irkung kann  häufig auch eine erhebliche 
Erhöhung der L au tstä rk e  bei d ieser A nordnung festgeste llt

Abb. 10.

w erden. Die Schaltung is t insofern auch von besonderem  
Interesse, als die A nschaltung eines R ahm ens ohne Eingriff 
in die Schaltung des E m pfängers möglich ist.

Kampf gegen die Rundfunkstörungen im Ausland.
D er G em einderat des holländischen O rtes T erneuzen 

h a tte  vor einiger Zeit auf ein an  ihn  gerich tetes Gesuch 
d ie G enehmigung zum B etrieb  einer E ism aschine und einer 
F leischbearbeitungsm aschine nu r u n te r dem V orbehalt e r­
te ilt, daß die M aschinen m it V orrichtungen versehen w ürden, 
die eine R undfunkstörung unmöglich m achen. G egen diesen 
V orbehalt w urde K lage eingereicht, um eine grundsätzliche 
K lärung d a rüber herbeizuführen, ob eine derartige  V er­
pflichtung auferlegt w erden  düfte.

A uf Beschluß des ho lländischen S taa tsra te s  ersch ien  E nde 
M ärz 1929 eine  K önigliche Verfügung, in der die erw ähn te  
G em einderatsverfügung als zu R ech t bestehend  e rk lä rt 
w urde. D iese grundsätzliche E ntscheidung h a t in den am 
Rundfunk in te ress ie rten  K reisen H ollands lebhafte  Zu­
stim mung gefunden.
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Ein neues Bauprinzip für Lautsprecher
Von

Dr. Karl Rudolf.

Im L au tsp recherbau  beschäftig t man sich zur Zeit vo r­
wiegend noch mit zwei A ufgaben: einerseits m it der V er­
besserung in  der W iedergabe tieferer und tie fster Frequenzen, 
andererse its  m it der Beseitigung von zu Eigenschwingungen 
neigenden Teilen, L eider w irken in den m eisten Fällen die 
für die eine A ufgabe verw endeten  M ittel für die Lösung 
der anderen  A ufgabe erschw erend. So h a t beim T rich te r­
lau tsp recher der T rich te r 
zw ar eine klangfüllende, 
die tie feren  F requenzen  gut 
w iedergebende W irkung, zu­
gleich aber veru rsach t er 
durch seine selek tiven  

Schw ingun,gseigenschaften 
jenen unerw ünschten  T rom ­
peten ton , der bei den heu te  
noch verb re ite ten , m oderni­
s ie rten  T rich te rlau tsp rechern  
zw ar gem ildert ist, aber 
tro tzdem  noch zu hören  ist.
Zum m indesten  ist der 
jeder Schallführung eigen­
tüm liche K lang ste ts fes t­
stellbar, — D er gew öhnliche 
trich terlo se  L au tsp recher h a t 
ebenfalls n ich t befriedigt, 
da e r infolge des Fehlens 
der tieferen  F requenzen 
einen dünnen K langcharak­
te r  hat. Zurückzuführen ist 
diese V ernachlässigung der 
tie feren  F requenzen  auf die 
b ek an n te  W irkung des 
akustischen  K urzschlusses, 
d. h. auf den A usgleich der 
beim Schw ingen üb er beiden 
Seiten  der M em bran en t­
stehenden, um etw a 180° 
gegeneinander phasenver­
schobenen D ruckw ellen, Je  
länger die Schallw elle ist, 
desto s tä rk e r is t diese A us­
gleichsw irkung, D er aku ­
stische K urzschluß läß t sich
— w enigstens bis zu einem 
gew issen G rade — b ese iti­
gen durch die A nbringung 
der tr ich te rlo sen  M em bran 
in einem G ehäuse, insbe­
sondere dann, w enn die 
R änder der M em bran bis 
unm itte lbar oder w enigstens 
nahe an die G ehäusew ände 
heranreichen . A ber die b is­
herige E ntw icklung der 
G ehäuselau tsp recher h a t ge­
zeigt, daß das übliche — 
zum eist aus Holz bestehende
— G ehäuse beinahe ebenso 
unangenehm e W irkungen h a ­
ben kann  wie der T rich ter,
näm lich eine ausgepräg te  ---- „ -  „ , . ,
gungen, zum „K ellerton". Auf zwei G ründe sind diese 
zurückzuführen: erstens auf das M itschw ingen der W ände, 
das um so s tä rk e r ist, je dünner und le ich ter das H olz­
gehäuse ist, und zw eitens das M itschw ingen der einge­
schlossenen Luftm enge. Es gibt heu te  noch eine große 
A nzahl L autsp rechertypen  mit teilw eise sehr guten A n trieb s­
system en, deren  Klang aber durch den G ehäuseton bis zur 
U nerträg lichkeit verdorben  wird. Gewiß, m an kann den 
C harak te r des G ehäuselau tsprechers durch däm pfende 
Stoffe, durch solide B auart des K astens und durch kräftiges 
B aum aterial sehr verbessern , aber ebenso w ie der T rich te r­
lau tsp recher kann er seine U ntugenden doch nicht ganz 
aufgeben.

Abb. 5. D er fe rtig e  L au tsp re ch e r in  der Z im m erecke.

Neigung zu Eigenschw i»-

Die neuere Entw icklung der L autsprechertechnik , beson­
ders des elektrodynam ischen G eräts, w endet allerdings 
noch ein anderes Prinzip an, das zweifellos das einfachste 
und solideste ist: die an sich a ltbekann te  akustische W and. 
Diese verh indert, wenn sie die genügende G röße besitzt, 
den akustischen K urzschluß äußerst w irksam , läß t also die 
tiefen F requenzen  sehr deutlich vernehm en, ohne die fa ta len

E igenschaften des selek­
tiven M itschw ingens zu b e ­
sitzen (wenigstens w enn sie 
kräftig  genug ist). Die 
Schallw and löst som it die 
beiden A ufgaben: G ute
W iedergabe der tiefen F re ­
quenzen und V ermeidung 
von R esonanzerscheinungen 
zugleich, s ta tt mit der Lö­
sung der einen A ufgabe 
die Schw ierigkeit der ande­
ren  zu verm ehren. W enn 
m an tro tzdem  an der V er­
w endung von Schallw änden 
A ussetzungen zu m achen 
hat, so betreffen  diese im 
w esentlichen deren  große 
P latzbeanspruchung und 
ihren re la tiv  hohen Preis. 
Beides ist für den F unk­
bastler n ich t angenehm.

M an kann daher die vo r­
liegenden A ufgaben noch 
dahin verm ehren, einen L au t­
sprecher zu schaffen, der 
nach dem Schallw andprinzip 
arbeite t, ohne die genann­
ten  — allerdings nicht, auf 
akustischem  G ebiet liegen­
den — N achteile (hoher 
Preis und große P la tzbean ­
spruchung) zu besitzen. Für 
d iese w eitere  A ufgabe ste llt 
der im folgenden besch rie­
bene L au tsp recher eine sehr 
vollkom m ene Lösung dar. 
Seine B auart is t zum Selbst­
bau gut geeignet, da sie mit 
den denkbar einfachsten 
M itteln  allen akustischen 
A nsprüchen, die an einen 
einw andfrei arbeitenden  
L au tsp recher gestellt w er­
den können, nachkom m t.

D er G rundgedanke ist, für 
die den akustischen K urz­
schluß verm eidende Schall­
w and die Zim m erwand selbst 
zu benutzen. Diese is t zu­
n ächst einm al d ich t und 
groß genug, um auch bei den 
all er tiefsten  F requenzen  
keinen D ruckausgleich der 

über beiden M em branseiten schw ingenden Luftm assen zu­
zulassen, und ferner b ie te t sie die G ew ähr für völlige 
R esonanzfreiheit, M an muß nur dafür sorgen, daß die 
M em bran an  ihren stillstehenden R ändern  akustisch dicht 
genug an der Zim merwand anliegt. M an kann dies durch 
versch iedene B auarten  erzielen. E ine sehr günstige W irkung 
ergibt die folgende in A bb. 1 beschriebene A nordnung, bei 
der sich die M em bran in einer E cke des Raumes, an die 
beiden dort aneinanderstoßenden  Zim m erw ände angrenzend, 
befindet. Abb. 1 a zeigt die A nordnung im G rundriß, 
A bb. 1 b in der V orderansicht.

Es handelt sich dabei um eine M em bran von im w esen t­
lichen lineare r A usdehnung, also beispielsw eise, wie d a r­
gestellt, um eine M em bran von V -artigem  Profil, die aber
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ebenso gut auch durch eine ähnlich gesta lte te , z. B. eine 
Faltm em bran, erse tz t w erden  kann.

Durch den schraffiert gezeichneten  Teil w erden die beiden 
aufeinanderstoßenden  Zim m erw ände w  dargestellt. Die 
L au tsp recheranordnung  besteh t nun im w esentlichen aus 
einem E ckkonso lb re tt b, das das A ntriebssystem  s träg t 
und an seinen beiden  V order ecken  mit zw ei senk rech t an ­
geordneten  L eisten  h und L verbunden  ist. Diese Leisten 
dienen als H altevorrich tung  für die L ängskanten  der M em ­
b ran  mi, die, wie besonders aus A bbildung 1 a hervorgeht, 
V -artiges Profil h a t und in ihrem  M itte lpunkt angetrieben  
w ird. Die M em bran w ird in der N ähe ih re r L ängskante am 
besten  m it je  e iner Längsrille versehen  oder auch un ter 
Zwischenfügung eines Stoff- oder G um m istreifens mit den 
L eisten  li und L verbunden, dam it ih re  Schw ingfähigkeit in 
der N ähe der R änder n ich t bee in träch tig t w ird. Damit die 
M em bran in R ichtung von ih rer M itte lfa lte  bis zu ihren 
L ängskanten  n icht zu Partialschw ingungen neigen kann, 
em pfiehlt es sich, auf beiden M em branteilen  senkrech t zur 
M itte lfa lte  V ersteifungsrippen anzubringen, die in Abb, 1 b 
durch v dargeste llt sind. D iese R ippen w erden am ein­
fachsten  aus P appstre ifen  hergestellt, denen man ein re c h t­

w erden.
Es is t nun, zur V erm eidung akustischen  K urzschlusses, 

dafür zu sorgen, daß die Längsseiten L und L, an denen die 
M em bran befetig t ist, akustisch  d ich t genug an der Zim m er­
w and w anliegen. Zu diesem  Zw ecke w erden sie am besten  
m it S toffstreifen versehen, die an allen P unkten  ein gleich­
mäßiges A nliegen gew ährleisten. In der gleichen W eise 
muß am un teren  und oberen  E nde d e r M em bran für einen 
A bschluß gesorgt w erden, den man am besten  dadurch  h e r­
ste llt, daß man an  dem E ndpunkte  des L eistenpaares li, L 
je ein w eiteres w agerech tes E ckb re ttch en  anordnet, das an 
den S tellen, wo die  S tirn ränder der M em bran anstoßen, mit 
einem  P o ls te rs tre ifen  versehen  ist. M an kann  solche b e ­
sonderen B rettchen  aber auch entbehrlich  m achen, indem 
m an die M em bran in ih rer Längsausdehnung sehr groß be- 
rnißt. W äh lt m an ihre Länge beispielsw eise zu 80 oder 
100 cm oder noch darüber, so e rh ä lt man hinsichtlich der 
H erabsetzung des akustischen  K urzschlusses m indestens die 
gleiche W irkung w ie m it einer kreisförm igen M em bran, deren  
D urchm esser die gleichen M aße aufw eist oder besser gesagt: 
w ie m it einer M em bran, deren  B reite  unendlich groß ist und 
deren Länge 80 bzw. 100 cm oder m ehr beträg t.

In w elcher A rt die M em bran, s ta tt  V-förmig, noch gesta lte t 
w erden kann, zeigen die übrigen A bbildungen. Aus Abb. 2 
is t ersichtlich, daß die M em bran nach A rt der P ro tos-L au t- 
sp recher durch Faltung hergeste llt w erden  kann. Nach 
Abb. 3 ist die M em brananordnung so gew ählt, daß sie nicht

I in der Z im m erecke, sondern an der ebenen W andfläche an- 
| b ringbar ist. Es geht dabei allerdings die für viele Zw ecke 
| sehr w illkom m ene R ichtw irkung (die K onzentrierung der 
! Schallenergie nach der Z im m erm itte zu), die die A nbrin- 
! gung in der E cke erm öglicht, verloren. Die M em bran ist 
| bei der A nordnung gemäß A bb. 3 flach V-förmig oder auch 

ganz eben, w obei sie in der Längsrichtung in der M itte und 
kurz vor den R ändern  Längsfurchen besitz t, w ährend sie

rech ts  und links der m ittle ren  Rille m it senkrech t dazu v e r­
laufenden V ersteifungen — in der gleichen W eise wie nach 
Abb. 1 b — versehen ist.

Daß man nicht auf M em branen von vorw iegend linearer 
A usdehnung angew iesen ist, sondern  beispielsw eise auch 
eine einfache K onusm em bran verw enden  kann, zeigen die 
Abb. 4 a und 4 b. M an bed ien t sich h ierbei eines R inges r 
als H altevorrichtung, durch den in der M itte eine Leiste 1 
führt, die das A ntriebssystem  s träg t. D am it die M em bran m 
durch ihre Befestigung an dem unbew eglich angebrach ten  
H altering nicht in ihren  Bewegungen gehem m t wird, w ird 
sie zw eckm äßig m ittels eines ringförm igen Zw ischen­
streifens z, der aus Gummi oder Stoff bestehen  kann, an 
dem Ring r  befestigt. Selbstverständlich  muß auch hierbei 
der H altering r fest und d ich t an der W and anliegen; es 
genügt also nicht, daß man ihn einfach wie ein Bild an 
einer Öse oder dergleichen aufhängt.

Bei der W ahl des A ntriebssystem s ist folgendes zu b e ­
achten: Da durch die M em brananordnung selbst eine gute 
W iedergabe tie fe re r Schw ingungen gew ährleiste t w ird, ist 
es n ich t erforderlich, w ie es bei vielen m odernen L au t­
sprechern  noch geschieht, ein System  zu w ählen, das die 
tiefen Schw ingungen auf K osten der höheren  bevorzugt, 
sondern  es em pfiehlt sich gerade ein System, das die hohen 
und höchsten  F requenzen  — also insbesondere die Z isch­
lau te  — rech t deutlich rep roduziert. E in solches System  
soll selbstverständ lich  keine ausgesprochene V ernach lässi­

gung tie fe re r T öne aufw eisen; es gibt heu te  eine ganze A n­
zahl M agnetsystem e, deren  W iedergabe bei hohen u n d  
tie feren  F requenzen  zufriedenstellend ist. F ür den B astler 
dürfte  es w ohl das einfachste sein, w enn e r das System  aus 
seinem vorhandenen  L autsprecher, falls es den gestellten  
Forderungen  genügt, ausbau t und für den vorliegenden 
Zweck verw endet.

F ü r die M em bran selbst eignet sich an  sich irgendeines 
der bekann ten  M ateria lien , w ie Zeichenpapier, P ertinax  oder 
dergleichen. E in besonders günstiges M ateria l ist Zello-
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phan, ein zellu lo idartiger Stoff, jedoch nicht feuergefährlich, 
der den Vorzug einer gewissen inneren  Dämpfung besitzt. 
E in w eite re r Vorzug des Zellophans b esteh t darin, daß es 
u. a. in glasartig-durchsichtiger B eschaffenheit geliefert w er­
den kann. M it einem M ateria l d ieser A rt läßt sich ein 
G erä t herste llen , das tro tz  seiner G röße im Zimmer kaum  
auffällt. W ird z. B, dafür gesorgt, daß das System tragende 
K onso lb rettchen  sowie die seitlichen H alte le isten  für die 
M em bran in einer zur Z im m ertapete passenden F arbe gehal­
te n  sind, so erz ie lt man eine auch geschm acklich befried i­
gende räum liche W irkung, wie die Abb. 5 zeigt. H inter der 
durchsichtigen, gefa lte ten  M em bran m befindet sich ° as 
A ntriebssystem , das allerdings durch ein senkrechtes B re tt­
chen d, das bis an die seitlichen H alte le isten  h und k reicht, 
v erdeck t ist. D er M itte lpunkt p der F a lte  f ist, durch eine 
Öffnung in d, m it dem  A ntriebssystem  verbunden. Zur Be­
festigung der L autsprecheranordnung an der Zimmerwand 
bringt man am besten  an jeder der seitlichen Befestigungs­
leisten h, L zw ei seitlich überstehende kleine Bleche an, die 
als nach un ten  geschlitzte Ösen ausgebildet sind und über vier 
in die W and geschlagene Nägel von oben her gezogen w er­
den können. Es v ers teh t sich von selbst, daß zw ischen dem 
m ittleren  K onso lbrett und den seitlichen B efestigungsleisten 
eine sehr solide V erbindung bestehen  muß, die gegebenen­
falls durch W inkelstücke oder W inkeleisen erzielt wird.

Die A rbeitsw eise  eines in  der beschriebenen W eise her­
geste llten  L au tsp rechers is t überraschend  gut und kann vor 
allem an N atü rlichkeit n ich t so leicht von anderen L aut­
sp rechertypen  erre ich t oder überboten  w erden. Es ist v iel­
leicht möglich, daß die Frequenzabhängigkeitskurve dieses
L au tsprechers — je nachdem , w as man für ein A n trieb s­
system  verw endet — gar nicht so sehr ideal ist, wie es zu­
w eilen gefordert w ird, ja daß sie sogar un ter U m ständen un­
günstiger ist als die eines anderen  L autsprechertyps. W enn 
die subjektive W irkung aber tro tzdem  besser ist als die

eines anderen  L autsprechers mit womöglich idealerer F re ­
quenzkurve, so is t das w ieder ein Beweis für die Tatsache, 
daß es auf dlie Frequenzabhängigkeit bzw, -Unabhängigkeit 
a l l e i n  gar n ich t so sehr ankomm t. W eit w ichtiger ist 
vielm ehr die A ufgabe, alle unerw ünschten  R esonanzw irkun­
gen zu beseitigen, d ie  sich in vielen Fällen, abgesehen von 
d e r V erursachung einzelner schm aler und scharfer Spitzen, 
gar n ich t sehr stark  in der F requenzkurve bem erkbar 
m achen, dafür aber den subjektiven E indruck oft bis zur 
U nerträg lichkeit verderben  können. Die T atsache, daß die 
beschriebene A nordnung in  V erbindung m it verschiedenen 
A ntriebssystem en von verschieden hohen Eigenfrequenzen 
fast gleich gut a rbeite t, zeigt, daß die V erbesserung der 
System eigenschaften allein, auf die m an teilw eise großen 
W ert legt, durchaus n icht das einzige M ittel zur Erzielung 
einer guten  W iedergabe ist. Das beste  A ntriebssystem  ist 
w irkungslos, w enn man es in V erbindung m it einer un­
günstigen M em bran- bzw. G ehäuseanordnung verw endet.

D er vorstehend  beschriebene neue L au tsp recher ha t 
allerdings e i n e n  N achteil: E r ist für gewöhnlich an den 
einm al gew ählten  O rt seiner Aufhängung gebunden. Man 
kann zw ar an m ehreren  S tellen  des Zimmers bzw, der W oh­
nung Nägel oder dergleichen vorsehen, wo der L au tsprecher 
angebrach t w erden  kann, man w ird dies im allgem einen aber 
nicht tun, da es um ständlich is t und auch kaum  ein B edürf­
nis dazu vorliegt. M an hat sich wohl auch bei den üblichen, 
leicht tran sp o rtab len  L au tsp rechern  m eist daran  gewöhnt, 
sie im m er an  der gleichen S telle zu belassen, schon im H in­
blick auf den Em pfänger, der an die Lage von A ntennen- 
und Erdanschluß gebunden ist. Im übrigen aber läß t sich 
von der neuen  L autsprecheranordnung behaupten, daß sie 
mit den einfachsten M itteln, be i äußerst vo rte ilhafte r ge­
schm acklicher W irkung, gleichzeitig die für eine einw and­
freie W iedergabe w ichtigsten akustischen E igenschaften 
besitzt.

Fernsprechrelais zur Fernschaltung von Empfängern
Von

John Hellmann, Hamburg.

Die R undfunkem pfangsanlage is t heu te  in den w eitaus 
m eisten Fällen kein technisches Spielzeug mehr, sondern 
ein unen tbehrlicher G ebrauchsgegenstand. G egenüber der 
ihr in m ancherlei H insicht ähnlichen Sprechm aschine h a tte t

ih r eine gew isse Schw erfälligkeit an, die ihren  B esitzer 
zwingt, in dem  Raum e zu hören, in dem  die A nlage ihre 
A ufstellung gefunden hat. Ich sehe dabei von den wenigen 
V ollnetzanschluß- und Rahm enem pfangsanlagen ab, die 
leicht von einem Zimmer in  ein anderes gebrach t w erden 
können. D er fortgeschrittene B astler schafft sich allerdings 
eine „H ausverteiler-A nlage“, indem er eine m ehr oder m in­
der gut verleg te  R ingleitung durch alle die Räum e führt, in 
denen R undfunk gehört w erden  soll. W ird nur m it einem 
D etek to rap p ara t empfangen, so sind dam it m eist alle 
W ünsche befriedigt. A nders aber, w enn ein R öhren­
em pfangsgerät oder auch nur ein V erstä rker h in ter einem 
D etek torem pfänger in B etrieb  ist. In diesem Falle  m öchte 
wohl jeder Funkfreund sein G erä t ste ts ausschalten, w enn 
eine D arbietung nich t gehört w erden  soll, weil er h ierdurch 
dem ko stb arsten  B estandteil der A ppara tu r, den Röhren,

eine längere L ebensdauer verschaffen kann, und w eil er 
außerdem  auch an Strom  spart, w as bei B a tte riebe trieb  
ohne eigene L adem öglichkeit sehr ins G ew icht fällt. Es e n t­
s teh t deshalb der W unsch, n ich t nur in allen Zimmern 
h ö r e n  zu können, sondern auch e i n -  und a u s s c h a l ­
t e  n zu können. Und es dau ert gar n ich t m ehr lange, so 
w ird der e rs te  p rak tische  V ersuch unternom m en, der m eist 
kläglich scheitert. Die erste  Lösung des Problem s, die 
m eist versucht w ird, is t in A bb. 1 schem atisch dargestellt. 
A n die beiden Pole eines im G erä t selber oder dessen N ähe 
befindlichen Schalters, einerlei w elcher K onstruktion, w ird 
eine D oppelleitung angeschlossen und diese ebenfalls durch

A n j o d e s i s t r o m
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Abb. 2.

die Räum e der W ohnung gelegt, in  denen sich A nschlüsse 
für den L au tsp recher oder K opfhörer befinden. An die 
beiden A dern  d ieser D oppelleitung w erden  dann w eitere  
A usschalter angeschlossen (Si, S2, S3 usw.), die also dem 
H aup tschalter S paralle l liegen. A n jeder H örstelle  befindet 
sich ein solcher Schalter. Diese Lösung des F ernschalt-
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Problem s ist aber unzw eckm äßig. W ird  näm lich bei ge­
öffnetem  S cha lte r S einer der S cha lte r Si, S2, S3 betä tig t, so 
muß der H eizstrom  des Em pfängers die ganze Schalt-D oppel- 
leitung bis zu dem ben u tz ten  Schalter durchfließen. B esteh t 
d iese nun nich t aus ganz besonders starkem  D raht, so ste llt 
sie einen n ich t zu vernachlässigenden  W iderstand  dar, der 
um so größer ist, je w eite r der benu tz te  S cha lte r von S en t­
fern t liegt. Em pfindliche R öhren  reag ieren  aber außer­
ordentlich  auf den durch diesen W iderstand  geschw ächten

+ «f 

♦  6

H eizstrom : die L au tstä rk e  w ird bei Benutzung der einzelnen 
S chalter ganz versch ieden  sein, der R ückkopplungsgrad w ird 
sich ändern, der A rbe itspunk t seh r ste iler R öhren w ird sich 
ungünstig veschieben, w as V erzerrungen  im G efolge haben 
kann, kurz: dies V erfahren b ie te t v iele  N achteile,

A nders w äre  die Sachlage, w enn zum E inschalten  s te ts  
nur S chalter S verw endet w ürde, d ieser aber durch die 
S chalter Si, S2, Ss fernbed ien t w erden  könnte , e tw a durch 
einen M agneten, D erartige  F e rn sch a lte r nennt m an in der 
Fernm eldetechnik  Relais. Sie können nach zwei versch ie­
denen P rinzip ien  w irksam  w erden: en tw eder genügt zur B e­
tätigung ein einziger Strom stoß, oder es muß, solange das 
R elais in A rbeitsste llung  liegt, ein S trom  hindurchfließen. 
Im Fernsp rechw esen  findet vorw iegend die le tz tgenann te  
A usführungsform  V erwendung, da sie — das sei h ier vo r­
w eggenom m en — größere B etriebssicherheit besitz t. A lle r­
dings h a t m an es h ier m eist auch m it w eitaus kürzeren  Be­
tätigungszeiten  zu tun. W ürden  w ir ein derartiges F e rn ­
sp rechrelais für unsere  Zw ecke verw enden, so w ürden wir 
lediglich für das R elais eine n ich t geringe Strom m enge auf­
w enden müssen, da es solange S trom  verb rauch t, w ie mit

A bb, 4.

seiner Hilfe der E m pfangsapparat eingeschalte t ist. Aus 
diesem  G runde w urden b ere its  für den Funkfreund einige 
F ernscha lte r ko n stru ie rt und in den H andel gebracht, die 
nur durch S trom stöße geschalte t w erden. A uch lassen sich 
solche von etw as gesch ick ten  B astler selber herste ilen . Die 
handelsüblichen M odelle besitzen  m eist einen E lek tro ­
m agneten, dessen A nker ein F orm stück  bew egt, das 
w iederum  einen S ch a ltk o n tak t abw echselnd öffnet und 
schließt. D ieser S cha ltkon tak t kann  ein F eder- oder Q ueck- 
silce rk o n tak t sein; der le tz te re  e rfo rdert zu seiner B e tä ti­
gung w eniger E nergie und a rb e ite t m eist auch sicherer; beim  
S elbstbau  eines F ern scha lte rs so llte  man ihm  unbedingt den 
Vorzug geben. A ls S trom quelle genügt zuw eilen die H eiz­

ba tte rie ; re ich t deren  Spannung nich t aus, so muß eine b e ­
sondere R ela isba tte rie  verw endet w erden. M an kann  aber 
auch zur H eizba tte rie  eine w eite re  Zelle oder ein T ro ck en ­
elem ent h inzuschalten  (Abb. 2), E ine Spannung von 6 Volt 
re ich t in den m eisten  Fällen  dann aus. Den E inbau d e r­
artiger F ern sch a lte r in d ie  Em pfangsanlage zeig t A bb, 3. 
Es bedeuten : E das Em pfangsgerät, F den Fernschalte r, HB 
die H eizbatterie , Z die gegebenenfalls e rforderliche Z usatz­
zelle, I, II, III D ruckknopfkontak te , w ie m an sie in H aus-

Abb. 6.

klingelanlagen verw endet. Die le tz te ren  befinden sich bei 
den einzelnen H örstellen.

Beim S elbstbau  sind R elais m it zw ei E lek trom agneten  
m eist vo rte ilhafte r zu benutzen, da man hierbei das selbst 
nur schw er zu verfertigende Form stück um gehen kann. Bei 
d ieser A usführungsform  bew irk t der eine M agnet die E in­
schaltung, der andere  die A usschaltung. D en E inbau eines 
solchen F ern sch a lte rs  in die A nlage veranschau lich t Abb. 4. 
Die B uchstaben  haben  d ieselbe B edeutung w ie in A bb. 3. 
Es ist in diesem  F a lle  also eine dreiadrige Schaltleitung 
sowie an jeder H örstelle noch ein w eite re r D ruckknopf e r­
forderlich, w as v ielle ich t ein k le iner N achteil ist. A n d ere r­
seits ist h ie r jedem  Schaltvorgang (ein bzw. aus) ein b e ­
sonderer D ruckkon tak t zugeordnet, so daß man, w enn man 
einmal v ersch a lte t zu haben  glaubt, den betreffenden  Knopf 
ruhig noch einm al drücken  kann, ohne befü rch ten  zu müssen, 
daß, w enn die Schaltung doch bere its  erfolgt w ar, durch die 
aberm alige B etätigung des R elais eine neue Schaltung ein- 
tr itt, w ie das bei F ernschalte rn  mit nur einer Spule der Fall 
sein könnte.

Die beschriebenen  F ern sch a lte r genügen in allen Fällen, 
wo nur ein einziger S trom kreis geschlossen oder geöffnet zu 
w erden brauch t, w as bei B a tte rieb e trieb  in  der Regel der 
Fall is t und ebenso bei V ollnetzbetrieb , w enn also A noden- 
u n d H eizstrom  dem L ichtnetz entnom m en w erden. Im 
e rs te ren  Falle  liegt der F e rn sch a lte r in der positiven  H eiz­
leitung (vgl, A bb. 1, 3 und 4), im anderen  in e iner der Zu­
leitungen zum W echselstrom -T ransform ator (Abb. 5). Daß

a)

b)
c)
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Abb. 7.
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Abb. 8.
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in diesem  Falle der S cha ltkon tak t für S tarkstrom  ausgebildet 
sein muß (Q uecksilberkontakt), b rauche ich wohl kaum  zu 
erw ähnen. W ird  jedoch der H eizstrom  einer B a tte rie  en t­
nomm en und nur der A nodenstrom  dem  N etz, so sind auf 
jeden Fall z w e i  S chaltkon tak te  nötig, von denen e iner in 
der positiven Heizleitung, der zw eite in der spannung- 
führenden N etzzuleitung liegen muß. Es w ären  natürlich  
R elais denkbar, die zwei K on tak te  besitzen: einen für 
Schw ach- und einen für S tarkstrom . A us dem H andel sind 
mir solche allerdings n icht b ek an n t gew orden; der B astler 
m üßte sich daher ein solches selber verfertigen. M an kann  
aber auch für beide S trom kreise ein besonderes R elais b e ­
nutzen; doch w ird das w egen des verhältnism äßig hohen
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Preises der handelsüblichen F ernschalte r m eist n icht zu 
m achen sein. H ier können un te r U m ständen Relais mit 
D auererregung vorteilhaft zu verw enden sein. W eil aber 
v ie lero rts  die M öglichkeit bestehen  dürfte, von einem A lt­
m ateria lienhändler, einer p riva ten  Fernsprechgesellschaft 
oder gar einem  postalischen T elegraphenbauam t a lte  Relais 
billig zu erw erben, so sollen die folgenden Zeilen sich mit 
dem  F ernsp rechre la is  und seine V erw endungsm öglichkeiten 
für den F u n k b astle r beschäftigen.

irgendw elche S chalter (Kipp-, A uto- oder L ichtschalter) v e r­
w endet, genau so w ie in  A bb. 1. Das verw endete  Relais 
hat also nu r einen einzigen Schließkontakt, Seine W icklung 
habe einen W iderstand  von 1000 Ohm. Solch ein Relais 
sprich t bei Erregung durch die v iervoltige H eizbatterie  
noch sicher an und verb rauch t nur 4 mA, wie sich leicht e r­
rechnen läßt. Ich m öchte h ier noch einfiigen, daß die W ick­
lungen der Fernsp rechre la is  ganz verschiedene W iderstands­
w erte  haben; der jew eils benötig te W ert w ird durch die

E H B ±
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Die G rundform  des Fernsp rechre la is in sym bolischer ar- 
stellung gibt A bb. 6 a w ieder. Seine H auptbestand tei e sin 
ein E lektrom agnet, bestehend  aus dem K ern K und er 
Spule Sp, vor dem  der rechtw inklig  gebogene A nker A um 
die innere  W inkelkan te  le ich t d rehbar gelagert ist. ir 
durch die E rregerspu le  ein Strom  geschickt, so w jrd v° n? 
m agnetisch gew ordenen K ern der davorliegende Sehen e 
des A nkers ein wenig angezogen. H ierdurch heb t sic er 
obere Schenkel und b e tä tig t durch ein Stück Isolierm a eria 
die K on tak tfedern  F. J e  nach der Aufgabe, die die eweg- 
liehe F eder bei Erregung des Relais erfüllt, untersc ei e 
man d re ierle i A rten  von K ontakten , die in Abb. 7 a—'c ar- 
geste llt sind. M an nennt K on tak t a einen Schließkontakt, 
weil eine Bewegung der größeren bew eglichen re d e r  in 
Pfeilrichtung den am K on tak t liegenden S trom kreis scnlie 5t. 
E n tsp rechend  w ird K on tak t b als Öffnungs- oder renn- 
ko n tak t bezeichnet. K on tak t c ist als Vereinigung von a 
mit b zu denken: eine Bewegung der großen beder rCTin 
den u n te ren  und schließt den oberen K ontakt. M an nenn 
solche K on tak te  U m schalt-, W echsel- oder auch o rsc" 
kon tak te . Es können nun durch einen und denselben n er 
eine größere A nzahl gleich- oder versch iedenartiger K on­
tak te  gem einsam  bedien t w erden. Die K ontakte können 
h ierbei neben- wie übere inander liegen (Abb. 8 a und bj. 
Aus zeichnerischen G ründen habe ich im folgenden sam t-

Spannung der E rreg e rb a tte rie  und durch d ie A nzahl der zu b e ­
tätigenden  F edern  bedingt: er ste ig t m it der e rs te ren  und fällt 
mit der le tz teren . Die Schaltung nach Abb. 9 hat wie die nach 
Abb, 1 noch einen N achteil: an  der S telle, wo e i n geschaltet 
w urde, muß auch w ieder a  u s geschalte t w erden. Das V er­
fahren nach A bb, 10 verm eidet diesen Ü belstand. Die Schal­
tung en tsp rich t der in Abb. 4. Es w erden also zw ei Relais 
benutzt: Ra zum E in- und R t zum A usschalten . D er m it Ki 
bezeichnete  K ontak t von Ra schalte t in b ekann te r W eise 
den H eizstrom  ein; K2 is t der ,,K lebekon tak t“, denn er ü b e r­
b rück t die Leitung, in der die E inschaltedruckknöpfe liegen, 
und läß t daher das Relais auch dann noch k l e b e n ,  w enn 
der D ruckknopf, m it dem das R elais b e tä tig t w urde, 
w ieder losgelassen w ird. In diese B rücke is t ab e r noch 
der T rennkon tak t von R t eingefügt: w ird  dieses R elais 
also durch D rücken eines A usschalteknopfes betä tig t, so 
w ird die B rücke geöffnet, und R a fält w ieder in die R uhe­
lage zurück. R t habe einen W iderstand  von 800 oder 
1000 Ohm, R a muß etw a 600 Ohm haben, w enn es mit der 
H eizbatterie  allein be trieben  w erden  soll (S trom verbrauch: 
6 bis 7 mA). M an kann nun Ra auch noch mit dem Schließ­
k o n tak t K3 versehen  und hierm it ein A nodennetzgerä t ein ­
schalten. A llerdings en tsp rich t diese Schaltung nicht mehr 
den V DE-V orschriften: doch habe ich bei 110 V G leich­
strom  keinerle i Bedenken, w enn die D rähte  an die Lötösen 
der F edern  sauber angelö tet w erden, so daß B erührungen 
m it anderen  Leitungen immöglich sind. Die Schaltung nach 
Abb. 11 verm eidet den erw ähnten  Fehler: s ta tt  K j w ird hier 
ein w eiteres Relais Rq verw endet, das mit einem Q ueck-
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liche K ontak te  eines Relais ste ts übere inander angeordnet, 
in der P rax is liegen sie am besten  sym m etrisch verte ilt. 
S ta tt e i n e r  Spule kann ein Relais deren  auch zw ei oder 
m ehr besitzen  (vgl. Abb. 6 b). B eide bringen unabhängig 
voneinander das Relais zum A nsprechen.

Die einfachste A nwendungsm öglichkeit eines F e rn sp rech ­
relais fü r unseren Zweck is t nun in A bb. 9 dargestellt; sie 
ist ab er noch rech t unvollkomm en, doch mag sie sich in 
vielen F ällen  bew ähren. Sie ähnelt in gewissem Sinne der 
Schaltung in Abb. 1; doch verm eidet sie deren oben ge­
sch ilderte  N achteile. Im G egensatz zu den b isher beh an ­
delten  und den noch zu behandelnden  Schaltungen w erden 
hierbei an den H örstellen  keine D ruckknopfkontakte, sondern

silberkon tak t ausgerüstet ist. D erartige Relais finden in 
Signalanlagen zur B etätigung von S tarkstrom kreisen  durch 
S chw achstrom -A pparaturen  häufig Verwendung.

Sehr s ta rk  befederte  Relais lassen  sich n ich t m ehr m it 
einer 4 V olt-B atterie, also m it der H eizbatterie , be treiben . 
M an kann sich dann, wie eingangs bere its beschrieben, mit 
Z usatzzellen helfen oder besser noch zum B etriebe der 
Relais m it einer eigenen 10 oder 12 V olt-B atterie  arbeiten  
(vgl. A bb. 12). Um nicht die hohe Spannung durch die 
Schaltleitungen schicken zu müssen, w urde zur A bgabe der 
Schaltim pulse w ie b isher die H eizbatterie  benu tz t. Da diese 
das s tä rk e r befederte  H auptrelais Ra nicht in jedem  Falle 
zum A nsprechen  bringen w ird, w urde ein V orrelais Rv vor-
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gesehen, D ieses trä g t lediglich den „K lebekon tak t“, wie 
b isher m it K2 bezeichnet; h a t aber zwei ge trenn te  W ick­
lungen. Die eine w ird durch die Schaltim pulse erregt. In ­
folgedessen w ird Ka geschlossen. Nun fließt ein Strom  aus 
der R ela is-B atterie  RB sowohl durch die zw eite W icklung 
von RV w ie auch durch die W icklung von Ra. Es bleiben 
also nach Loslassen des D ruckknopfes die A nker von Rv 
und R a k leben. Die A usschaltung erfolgt in bekann te r

IO-

•+0-

ZQ
r i F — 
------------Gl

0 — 1 r----------- j ---------- - j .

0293

X  M

Z U  ftoL

Abb. 13.

W eise durch Rt, das ebenfalls! nur durch die 4 V olt-B atterie  
erreg t w ird.

S teh t Lade g 1 e i c h ström  zur Verfügung, so kann  man 
als RB eine A kkum ula to renba tte rie  von ganz geringer K apa­
z itä t verw enden, w enn man die allerdings unvorschrifts­
mäßige A bänderung von A bb. 12 benutzt, die in  A bb. 13 d a r­
gestellt ist. H ier s teh t die RB sinngem äß ste ts  m it dem ge­
e rde ten  Pol des L ich tnetzes in  V erbindung (in d e r Skizze 
w urde d ieser als negativ  angenommen). W ird R a betä tig t, 
so w ird durch den hinzugekom m enen K on tak t Kt über eine 
G lühlam pe Gl auch der andere  Pol des N etzes en tsprechend  
an RB gelegt, so daß diese geladen w ird. M an muß nun Gl 
so w ählen, daß E n tlade- und L adestrom  gleich groß w erden. 
M an m ißt zu diesem  Z w ecke den V erbrauch von Ra +  Rv 
und b erechnet dann  den für die gleiche L adestrom stärke  e r­
forderlichen  Vor schaltw iderstand  un te r B erücksichtigung der 
vorhandenen  N etzspannung. Bei mir verb rauchen  z. B. die 
beiden  R elais zusam m en 35 mA; bei 110 V N etzspannung 
und einer 10 V -R ela isbatterie  e rha lte  ich m it einer 15/220 
G lühlam pe 42 mA Ladestrom , also bis 7 mA L adungsüber­
schuß, der zum A usgleich von K riechstrom verlusten  du rch ­
aus erw ünscht ist.

M it den von mir beschriebenen  Schaltungen sind die V er­
w endungsm öglichkeiten von Fernsp rechre la is  für die Zw ecke 
des Funkbastlers noch keinesw egs erschöpft. So kann  man 
in allen Fällen  noch w eitere  K on tak te  zur E inschaltung von 
Schauzeichen, K ontroll-L am pen usw. vorsehen. F erner 
lassen sich Schaltungen entw ickeln, die es erm öglichen, von 
den einzelnen Schalt- bzw. H örstellen  aus von zwei auf v e r­
schiedene Sender e ingestellten  E m pfangsgeräten w ahlw eise 
das eine oder andere ein- und abzuschalten , w obei der L au t­
sp rech ersteck er ununterb rochen  in das gleiche B uchsenpaar 
gestöpselt b leiben kann. Ich überlasse  es der Findigkeit 
der Funkfreunde, w eitere  Schaltungen auszuarbeiten . Bei 
A usführung solcher Schaltungen beach te  man, daß es zw eck­
mäßig ist, die K on tak te  so zu w ählen, daß in der m eist b e ­
nu tz ten  Schaltstellung k e i n  Strom  durch die W icklungen 
des R elais fließt. In der Regel w ird dies zutreffen, wenn 
die A nlage n ich t in  B etrieb  ist.

E ine A nregung m öchte ich zum Schlüsse noch geben, da ich 
sie selber le ider noch n ich t erp roben  konnte: m eines E rach tens 
läßt sich in A bb. 12 die R elais-B atterie  durch auf 10 bis 12 V 
herab transfo rm ierten  W echselstrom  ersetzen. M an ersetze 
also RB durch die Sekundärw icklung eines geeigneten T rans­
form ators. A llerdings befü rch te  ich ein wenig, daß die beiden 
Spulen von Rv auf den H eizkreis W echselstrom geräusche 
übertragen . M an könnte  dann ab e r die Im pulse s ta tt  mit 
der HB m itte ls einer sep ara ten  (Taschenlam pen-) B atterie  
geben. Da aber die Schaltleitungen mit den T elephonleitun­
gen auf dem  W ege zu den H örstellen  vielfach gemeinsam 
verk ab e lt sein w erden, so b es teh t h ierdurch  immer noch die 
G efahr von W echselstrom störungen des Empfangs.

Die Netzanode für den Ortsempfänger.
D er A ufsatz in H eft 23 des „F unk-B astler“ en thält auf 

Seite 366 bei der A ngabe der E inzelteile  einen D ruckfehler. 
Die sekundäre  m axim al zu entnehm ende S trom stärke  des 
T ransform ators b e träg t für die Spannung von 200 Volt n ich t 
0,3 Amp, sondern 0,03 Amp, w ie übrigens in den  A bb, 1 
und 5 richtig  angegeben. P rim ärseitig  ist der T ransfor­
m ator zum A nschluß an 220 und an  110 V olt-N etze geeignet.

W e lle n u m re c h n u n g  o h n e  z u  re c h n e n .
A n le itu n g  zum  G eb rau ch  d e r W ellen u m rech n u n g stab e lle .

Am  1. J u l i  h a t  a b erm als  eine W ellen u m ste llu n g  
sta ttg e fu n d ien , un d  w ieder ta u c h t  die N o tw end ig ­
k e it  au f, die neuen  W ellen  von M e tern  in  K ilo h ertz  
oder u m g e k e h rt zu e rrech n en . U m  n u n  diese U m ­
rech n u n g  zu e rle ic h te rn , v e rö ffen tlichen  w ir  eine 
T abelle  z u r  g en au en  A b lesung  a lle r  g ew ünsch ten  
W erte  und) geben  in  den fo lgenden  Z eilen  eine A n ­
le itu n g  zu de ren  B en u tzu n g .

M it nebenstehender T abelle  is t es jedem  möglich, zu 
allen in der P rax is der F unktechnik  vorkom m enden W ellen ­
längen (A) die zugehörigen F requenzen  in K ilohertz (kHz), 
sowie zu allen F requenzen  die zugehörigen W ellenlängen 
aufzusuchen. Die T abelle  is t in neun D oppelspalten  geteilt, 
die nacheinander die oben am Kopf der T abelle ange­
b rach ten  B ezeichnungen Ai Bi, A 2 B2, A 3B ; u. s. f. bis Ao B9 
tragen. A ußerdem  is t der ers te  Teil jeder D oppelspalte, 
also die A -Spalte , durch die Ziffern 1, 2, 3, 4, der zw eite 
Teil jed e r D oppelspalte, also die B -Spalte, durch 4, 3, 2, 1 
gekennzeichnet. Die D oppelspalten  sind durch senkrech te  
D oppelstriche voneinander getrennt, d e r  dünne, senkrech te  
S trich  tren n t indessen den ersten  Teil einer jeden D oppel­
spa lte  vom zw eiten.

G leichgültig nun, ob man die F requenzen  in W ellenlängen 
oder um gekehrt die W ellenlängen in F requenzen  überführen  
will; in jedem Fall is t von einer der A -S palten  auszugehen. 
In der B -Spalte  stehen dann die zugehörigen W erte.

In Spalte  Ai stehen  alle  die A-W erte bzw. kH z-W erte, die 
m it einer 1 anfangen, wie 1, 13, 157, 1120, in A 2 alle, die 
m it 2 beginnen, z. B, 2, 27, 219, 2640, in A 2, die mit 
e iner 3 usw.

Angenommen, man will den der W ellenlänge A 576 m 
en tsp rechenden  kH z-W ert erm itteln , so geht man von 
Spalte  A d aus, in der die Zahlen 5000 bis 5990 stehen. Bei 
5760 finden w ir rech ts daneben  in der Spalte  Bd auf gleicher 
Höhe die Zahl 52 090. D am it ist jedoch noch nicht der 
richtige kH z-W ert gegeben. Da die Kennziffer der Zahl 
576 d re i ist, d. h. daß sie sich aus d re i Ziffern zusam m en­
setzt1, so müssen w ir in Spalte  B3 bei der Zahl 52 090 an 
der Ziffer haltm achen, über der von den am Kopf der 
T abelle über dem Q uerstrich  befindlichen Ziffern die 3 
steht. In unserem  Beispiel is t es die Ziffer 0. Das E r­
gebnis w äre som it die Zahl 520. D ieses R esu lta t ist je ­
doch insofern noch ungenau, als die h in te r der 0 stehende 
9 unbeach te t gelassen w urde, die als ers te  K om m astelle 
h in ter der Zahl 520 stehen  muß. D er der W elle A 576 m en t­
sprechende kH z-W ert is t dem nach 520,9. U m gekehrt ge­
hören  noch zu A 520,9 (rund 521) m die kHz 576. Diese 
T atsache  g e s ta tte t gleichzeitig die U m rechnung nicht nur 
der A in kHz, sondern auch um gekehrt der kH z in A.

H andelt es sich um das A ufsuchen der kHz einer A, die 
D ezim alstellen besitz t, w ie z. B.: die A 29,3 m, so ist die 
K ennziffer h ier zwei, da nur die Ziffern v o r  dem Komma 
die W ertigkeit der Kennziffer bestim m en. Die Kennziffer 
von 7,31 z. B. ist eins, d ie von 731,5 drei.

Zum Schluß noch einige B eispiele zum gründlichen E in­
arbeiten : 1. A 489 m =  613,4 kHz; 2, A 129 m =  2326 kHz;
3. A 52 m =  5769 kHz; 4. A 24,7 m =  12 150 kHz; 5. A 1830 m 
=  163,9 kHz; 6. A 7,52 =  39 890 kHz. — 7. 137 kH z =  2190 m: 
8. 620 kH z =  484 A; 9. 2830 kH z =  106 A ; 10. 1830 kHz =  164 A; 
11. 5770 kH z =  52 A; 12. 14,3 kH z =  21 000 A.

*

Deutsche Programme für Amerika?
Die U niversal B roadcasting  G esellschaft von Philadelphia 

beabsichtig t, deu tsche und französische R undfunkprogram m e 
m it Hilfe von K urzw ellen nach A m erika zu übertragen . D er 
Sender W CAU  in Philadelph ia  h a t sich erboten , als 
Sch lüsselstation  für einen derartigen  tran sa tlan tisch en  R und­
funkdienst in T ä tigke it zu tre ten . Von deu tscher S eite  kann 
einem derartigen  Plan nur ein rech t baldiger Erfolg ge­
w ünscht w erden.
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Die Umrechnung
Ai

1234
Bi

4321
A2

1234
B2
4321

A3
1234

Bs
4321

1000 300000 2000 150000 3000 100000
101«) 297000 2010 149200 3010 99650
1020 294100 2020 148400 3020 99340
1030 291300 2030 147800 3030 99020
1040 288500 2040 147100 3040 98680
1050 285700 2050 146300 3050 98350
1060 283000 2060 145600 3060 98040
1070 280300 2070 144900 3070 97720
1080 277800 2080 144200 3080 97380
1090 275200 2090 143600 3090 97080
1103 272700 2100 142900 3100 96760
1110 270300 2110 142200 3110 96450
1120 267900 2120 141500 3120 96140
1130 265500 2130 140900 3130 95850
1140 263100 2140 140200 3140 95520
1150 260900 2150 139600 3150 95240
1160 258600 2160 138900 3160 94930
1170 256400 2170 138200 3170 94630
1180 254200 2180 137600 3180 94340
1190 252100 2190 137000 3190 94040
1200 250000 2200 136400 3200 93760
1210 247900 2210 135800 3210 93460
1220 245900 2220 135100 3220 93160
1230 243900 2230 134500 3230 92880
1240 241900 2240 133900 3240 92600
1250 240000 2250 133300 3250 92300
1260 238100 2260 132700 3260 92020
1270 236200 2270 132200 3270j 91750
1280 234400 2280 131600 3280 91460
1290 232600 2290 131000 3290 91180
1300 230800 2300 130400 3300 90900
1310 229000 2310 129900 3310 90620
1320 227300 2320 129300 3320 90360
1330 225500 2330 128700 3330 90100
1340 223900 2340 128200 3340 89820
1350 222200 2350 127600 3350 89560
1360 220600 2360 127100 3360 89280
1370 219000 2370 126600 3370 89020
1380 217300 2380 126000 3380 88760
1390 215900 2390 125500 3390 88500
1400 214300 2400 125000 3400 88220
1410 212800 2410 124500 3410 87960
1420 211200 2420 124000 3420 87720
1430 209800 2430 123500 3430 87460
1440 208300 2440 122900 3440 87200
1450 206900 2450 122400 3450 86960
1460 205400 2460 121900 3460 86700
1470 204100 2470 121500 3470 86460
1480 202700 2480 120900 3480 86200
1490 201300 2490 120500 3490 85960
1500 200000 2500 120000 3500 85700
1510 198700 2510 119500 3510 85460
1520 197400 2520 119100 3520 85240
1530 196100 2530 118600 3530 84980
1540 194900 2540 118100 3540 84720
1550 193600 2550 117700 3550 84500
1560 192300 2560 117200 3560 84280
1570 191100 2570 116800 3570 84020
1580 189800 2580 116300 3580 83800
1590 188700 2590 115800 3590 83560
1600 187500 2600 115400 3600 83320
1610 186300 2610 115000 3610 83100
1620 185200 2620 114500 3620 82870
1630 184000 2630 114100 3630 82620
1640 182900 2640 113600 3640 82420
1650 181900 2650 113200 3650 82180
1660 180700 2660 112800 3660 81960
1670 179600 2670 112400 3670 81720
1680 178600 2680 112000 3680 81520
1690 177500 2690 111500 3690 81300
1700 176500 2700 111100 3700 81080
1710 175500 2710 110700 3710 8Ö860
1720 174400 2720 110300 3720 80650
1730 173400 2730 109900 3730 80420
1740 172400 2740 109500 3740 80200
1750 171400 2750 109100 3750 80000
1760 170500 2760 108700 3760 79780
1770 169500 2770 108300 3770 79580
1780 168500 2780 107900 3780 79360
1790 167600 2790 107500 3790 79160
1800 166700 2800 107100 3800 78940
1810 165800 2810 106800 3810 78740
1820 164900 2820 106400 3820 78520
1830 163900 2830 106000 3830 78320
1840 163100 2840 105600 3840 78120
1850 162200 2850 105300 3850 77920
1860 161300 2860 104900 3860 77720
1870 160500 2870 104500 3870 77520
1880 159600 2880 104200 3880 77320
1890 158800 2890 103800 3890 77120

1900 157800 2900 103500 3900 76920
1910 157100 2910 103100 3910 76720
1920 156300 2920 102700 3920 76520
1930 155400 2930 102400 3930 76330
1940 154600 2940 102000 3940 76130
1950 153900 2950 101700 3950 75950
1960 153000 2960 101300 3960 75750
1970 152300 2970 101000 3970 75570
1980 151500 2980 100700 3980 75370
1990 150700 2990 100300 3990 75180

von Wellenlängen
x Meter sind w ieviel Kilohertz?

A4
1234

Bi
4321

A.5
1234

Bs
4321

Ae
1234

Be
4321

4000 75000 5000 60000 6000 50000
4010 74820 5010 59890 6010 49910
4020 74630 5020 59760 6020 49830
4030 74430 5030 59640 6030 49750
4040 74250 5040 59530 6040 49670
4050 74070 5050 59400 6050 49580
4060 73900 5060 59280 6060 49500
4070 73700 5070 59170 6070 49420
4080 73520 5080 59040 6080 49340
4090 73350 5090 58940 6090 49260
4100 73170 5100 58810 6100 49180
4110 73000 5110 58710 6110 49100
4120 72820 5120 58580 6120 49010
4130 72630 5130 58470 6130 48930
4140 72470 5140 58360 6140 48860
4150 72300 5150 58250 6150 48780
4160 72120 5160 58140 6160 48700
4170 71950 5170 58030 6170 48620
4180 71770 5180 57910 6180 48540
4190 71600 5190 57800 6190 48470
4200 71430 5200 57690 6200 48390
4210 71250 5210 57590 6210 48310
4220 71080 5220 57460 6220 48230
4230 70930 5230 57340 6230 48160
4240 70750 5240 57250 6240 48080
4250 70580 5250 57140 6250 48000
4260 70420 5260 57030 6260 47920
4270 70260 5270 56920 6270 47840
4280 70100 5280 56830 6280 47770
4290 69920 5290 56700 6290 47690
4300 69760 5300 56600 6300 47620
4310 69600 5310 56500 6310 47540
4320 69420 5320 56390 6320 47470
4330 69280 5330 56290 6330 47390
4340 69120 5340 56190 6340 47310
4350 68970 5350 56060 6350 47240
4360 68800 5360 55960 6360 47170
4370 68640 5370 55860 6370 47100
4380 68480 5380 55760 6380 47020
4390 68330 5390 55650 6390 46940
4400 68170 5400 55550 6400 46870
4410 68030 5410 55450 6410 46800
4420 67870 5420 55350 6420 46730
4430 67720 5430 55250 6430 46660
4440 67570 5440 55140 6440 46580
4450 67400 5450 55040 6450 46500
4460 67270 5460 54940 6460 46440
4470 67110 5470 54840 6470 46370
4480 66960 5480 54740 6480 46290
4490 66820 5490 54640 6490 46230
4500 66670 5500 54540 6500 46160
4510 66510 5510 54440 6510 46080
4520 66370 5520 54350 6520 46010
4530 66220 5530 54250 6530 45940
4540 66070 5540 54150 6540 45870
4550 65930 5550 54050 6550 45800
4560 65780 5560 53950 6560 45730
4570 65640 5570 53850 6570 45660
4580 65500 5580 53760 6580 45590
4590 65360 5590 53660 6590 45520
4600 65210 5600 53560 6600 45460
4610 65070 5610 53470 6610 45380
4620 64940 5620 53390 6620 45310
4630 64790 5630 53290 6630 45250
4640 64640 5640 53190 6640 45180
4650 64500 5650 53100 6650 45110
4660 64370 5660 53000 6660 45040
4670 64240 5670 52900 6670 44980
4680 64100 5680 52820 6680 44910
4690 63960 5690 52720 6690 44840
4700 63830 5700 52630 6700 44770
4710 63700 5710 52540 6710 44710
4720 63560 5720 52440 6720 44640
4730 63410 5730 52350 6730 44580
4740 63290 5740 52260 6740 44500
4750 63160 5750 52170 6750 44440
4760 63030 5760 52090 6760 44380
4770 62890 5770 51990 6770 44310
4780 62760 5780 51900 6780 44250
4790 62630 5790 51810 6790 44180
4800 62500 5800 51720 6800 44120
4810 62370 5810 51630 6810 44060
4820 62240 5820 51550 6820 43980
4830 62110 5830 51450 6830 43920
4840 61990 5840 51370 6840 43850
4850 61860 5850 51280 6850 43790
4860 61730 5860 51190 6860 43730
4870 61600 5870 51110 6870 43660
4880 61470 5880 51010 6880 43600
4890 61340 5890 50930 6890 43540
4900 61210 5900 50840 6900 43480
4910 61100 5910 50760 6910 43410
4920 60970 5920 50670 6920 43350
4930 60860 5930 50580 6930 43290
4940 60730 5940 50500 6940 43220
4950 60600 5950 50420 6950 43160
4960 60470 5960 50340 6960 43100
4970 60360 5970 50240 6970 43040
4980 60240 5980 50170 6980 42970
4990 60110 5990 50090 6990 42^10

und Frequenzen
A7

1234
B?

4321
A8

1234
Be

4321
A9

1234
Bs

4321

7000 42870 8000 37500 9000 33340
7010 42800 8010 37450 9010 33300
7020 42740 8020 37400 9020 33260
7030 42670 8030 37360 9030 33220
7040 42610 8040 37310 9040 33180
7050 42550 8050 37270 9050 33150
7060 42490 8060 37220 9060 33120
7070 42430 8070 37170 9070 33080
7080 42370 8080 37130 9080 33040
7090 42320 8090 37080 9090 33000
7100 42250 8100 37030 9100 32970
7110 42190 8110 36990 9110 32930
7120 42130 8120 36940 9120 32890
7130 42070 8130 36900 9130 32850
7140 42020 8140 36860 9140 32820
7150 41960 8150 36810 9150 32790
7160 41900 8160 36760 9160 32750
7170 41840 8170 36720 9170 32710
7180 41780 8180 36670 9180 32690
7190 41730 8190 36630 9190 32650
7200 41670 8200 36580 9200 32610
7210 41610 8210 36540 9210 32570
7220 41550 8220 36490 9220 32540
7230 41500 8230 36450 9230 32500
7240 41440 8240 36410 9240 32460
7250 41380 8250 36360 9250 32440
7260 41320 8260 36320 9260 32400
7270 41260 8270 36280 9270 32370
7280 41210 8280 36230 9280 32330
7290 41150 8290 36190 9290 32290
7300 41100 8300 36140 9300 32250
7310 41040 8310 36100 9310 32220
7320 40980 8320 36060 9320 32190
7330 40930 8330 36020 9330 32150
7340 40860 8340 35970 9340. 32120
7350 40810 8350 35920 9350 32090
7360 40750 8360 35890 9360 32050
7370 40700 8370 35840 9370 32020
7380 40650 8380 35800 9380 31980
7390 40600 8390 35750 9390 31950
7400 40540 8400 35710 9400 31920
7410 40480 8410 35670 9410 31880
7420 40430 8420 35630 9420 31840
7430 40370 8430 35590 9430 31810
7440 40320 8440 35550 9440 31780
7450 40260 8450 35500 9450 31750
7460 40220 8460 35460 9460 31710
7470 40160 8470 35420 9470 31680
7480 40110 8480 35380 9480 31640
7490 40050 8490 35330 9490 31610
7500 40000 8500 35290 9500 31580
7510 39950 8510 35250 9510 31540
7520 39890 8520 35220 9520 31510
7530 39840 8530 35170 9530 31480
7540 39780 8540 35130 9540 31450
7550 39740 8550 35080 9550 31410
7560 39680 8560 35040 9560 31380
7570 39630 8570 35000 9570 31350
7580 39570 8580 34960 9580 31310
7590 39530 8590 34920 9590 31280
7600 39470 8600 34880 9600 31250
7610 39420 8610 34840 9610 31220
7620 39360 8620 34800 9620 31180
7630 39320 8630 34760 9630 31150
7640 39260 8640 34720 9640 31110
7650 39210 8650 34680 9650 31090
7660 39160 8660 34640 9660 31050
7670 39110 8670 34600 9670 31020
7680 39050 8680 34560 9680 30990
7690 39010 8690 34520 9690 30960
7700 38960 8700 34480 9700 30920
7710 38910 8710 34440 9710 30890
7720 38860 8720 34400 9720 30860
7730 38810 8730 34360 9730 30830
7740 38760 8740 34320 9740 30790
7750 38710 8750 34280 9750 30770
7760 38650 8760 34250 9760 30740
7770 38610 8770 34210 9770 30710
7780 38550 8780 34170 9780 30680
7790 38510 8790 34130 9790 30640
7800 38460 8800 34080 9800 30610
7810 38410 8810 34050 9810 30580
7820 38360 8820 34010 9820 30550
7830 38310 8830 33970 9830 30510
7840 38260 8840 33930 9840 30490
7850 38210 8850 33900 9850 30460
7860 38170 8860 33860 9860 30420
7870 38120 8870 33820 9870 30390
7880 38070 8880 33780 9880 30360
7890 38020 8890 33750 9890 30330
7900 37980 8900 33710 9900 30310
7910 37920 8910 33670 9910 30270
7920 37880 8920 33630 9920 30240
7930 37830 8930 33590 9930 30210
7940 37780 8940 33560 9940 30180
7950 37730 8950 33520 9950 30150
7960 37690 8960 33480 9960 30110
7970 37640 8970 33450 9970 30080
7980 37590 8980 33410 9980 30060
7990 37550 8990 33370 9990 30030
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HEFT 27
» W I I

M U T IE R JA H R  1929

B R I E F K A S T E N  D E S
Der Panzerfünfer m acht Schw ierigkeiten . Ich  habe den 

P a n z e rfü n fe r  nach  H e f t  36, J a h r  1928, und  H e ft 6, J a h r  
1929 des „ F u n k -B a s tle r“ g eb au t, b in  jedoch m it  den  E m p ­
fa n g s re s u lta te n  n ic h t re c h t zu fried en . I s t  von w e se n t­
lichem  V o rte il, s t a t t  K u p fe rd ra h t  zu r A n fe r tig u n g  der 
H o c h freq u e n z tra n sfo rm a to ren  H ochfreq u en z litze  zu v e r ­
w enden? I s t  H o ch freq u en z litze  3 X 10 X 0,07 h ierzu  
b ra u ch b a r, oder em p fieh lt sich solche m it  an d erem  Q uer­
sc h n itt?  Bei d en  im  H an d el befind lichen  H o ch frequenz­
tra n s fo rm a to re n  i s t  d ie  P r im ä rsp u le  fa s t  im m er au f ein  
zw eites , in n e rh a lb  der S ek u n d ä rsp u le  liegendes B ohr g e ­
w ic k e lt; i s t  d ies geg en ü b er d e r A u sfü h ru n g  nach  H e f t  36 
em p feh len sw erte r?  0. B., Breslau.

A n t w o r t .  A us d e r V erw en d u n g  von H ochfreq u en z litze  
an  S te lle  von K u p fe rd ra h t  w ird  sich ke in e  e rh eb lich e  B esse­
ru n g  e rgeben . D ie angegebene H o ch freq u en z litze  d ü rf te  a n  sich 
v e rw en d b a r sein. D ie von W ittw e r  angegebene  W ic k lu n g sa r t  
i s t  d e r n o rm alen  z iem lich  g le ich w ertig , e rg ib t  a b e r v ie lle ich t 
e ine  e tw as  bessere  S e le k tiv itä t.  W ir  k ö n n en  von h ie r  aus 
schw er en tscheiden , w o ran  d ie  g e rin g e  W irk u n g  Ih re s  G e rä te s  
lieg t, g lau b en  aber, daß  S ie d u rch  g u te s  E in reg u lie ren , V e r­
w endung  ric h tig e r  S p an n u n g  usw . au f die gleiche W irk u n g  
kom m en, w ie bei jedem  a n d ere n  g u te n  N eu tro d y n e-E m p fän g er 
g le icher R öhrenzah l.

G leichstrom  in W echselstrom  verwandeln. Im  „F u n k - 
B a s t le r“ w urde  le tz th in  d ie  F ra g e  d e r  v o rte ilh a f te re n  
A n o d en stro m en tn ah m e  au s dem  G le ich stro m n etz  110 V o lt 
a n g esch n itte n . B e re its  v o r d re i J a h re n  w urde  in  „R adio  
fü r  a lle “ e in  V o rsch lag  gem ach t, G le ichstrom  au f sehr 
e in fachem  W ege in  W echse ls trom  zu v e rw an d e ln  un d  zu 
tran s fo rm ie re n . D er G le ichstrom  w urde  in  e inem  In d u k ­
to r  sozusagen z e rh a ck t, h e ra u f tra n s fo rm ie r t  un d  m itte ls  
e in e r  G lim m lam pe w ieder g le ich g erich te t. D as G erä t, 
desen  B au au sfü h rlic h  besch rieben  w urde, so llte  250 V o lt 
S p an n u n g  bei L ee rla u f un d  25 M illiam pere  A nodenstrom  
abgeben. Bei e n tsp rech en d en  S p u len v erh ä ltn issen  m ü ß te  
es doch n u n  m öglich sein, a u s  e inem  110 V o lt-G le ich stro m - 

. n e tz  au f d ieselbe  W eise höhere S p an n u n g en  zu e n t ­
nehm en, w enn  die F u n k e n b ild u n g  am  U n te rb re c h e r n ich t 
die g anze  Id e e  illu so risch  m ach t. D urch  A n w endung  von 
K o n d e n sa to re n  ließ  sich d ies zw ar v e rm in d ern , ebenso 
du rch  K a p se lu n g  des G e rä te s  un d  A nw en d u n g  e n t ­
sp rechender S ie b k e tten . b . H., Ostpreußen.

A n t w o r t .  D er g em ach te  V orsch lag  e rsch e in t u n s zw ar 
th eo re tisch  m öglich, doch hab en  a lle  V ersuche e in e r p r a k ­
tisch en  V e rw irk lic h u n g  b ish e r zu k e in em  E rfo lg  g e fü h rt. D as 
l ie g t  w ohl d a ran , daß  die au ß e ro rd e n tlich  sp itze  K u rv en fo rm  
des du rch  e in en  U n te rb re c h e r  e rze u g te n  W echse ls trom es durch  
D ro sse lk e tte n  usw . n ic h t e inzuebenen  is t . A ls e inzige  b ra u c h ­
b a re  L ösung  d ü rf te  n u r  in  F ra g e  kom m en, m it te ls  ro t ie re n ­
dem  U m form er, a lso  e n tw ed e r G le ichstrom  —  G le ichstrom  m it 
se k u n d ä r h ö h erer S p an n u n g  oder G le ic h s tro m — W echselstrom  
m it T ran s fo rm a tio n  und  G le ich rich tu n g , eine T ran s fo rm a tio n  
zu erz ie len . E in e  solche A n lage  w ird  ab er ziem lich  k o stsp ie lig  
un d  d ü rf te  d a h e r n u r  fü r  große A n lag en  un d  fü r  kom m erzie lle  
Z w ecke in  F ra g e  kom m en.

Verbesserung der N eutrodyne. Ich  habe m ir  einen 
N eu tro em p fän g e r m it zw ei H o ch freq u en zstu fen  u n d  e in e r 
D re ifach rö h re  g e b au t. D er E m p fä n g er b r in g t  a lle  s ta rk e n  
S en d er; um  auch  k le in e  S ender in  b esse rer L a u ts tä rk e  zu 
hören , habe ich e in  A udion dazw ischen  g esc h a lte t, und  
nu n  bekom m e ich  ab ends auch  die k le in en  S ender in  
g u te r  L a u ts tä rk e .  N u n  m öchte  ich  ab er auch  am  T age 
d ie S ender in  g u te r  L a u ts tä rk e  e rh a lte n . W elche V e r­
s tä rk u n g  w äre  am  b esten  anzuw enden? Ic h  habe W id e r­
stan d  sk o p p lu n g  vom  A udion z u r  D re ifach rö h re  v e rw endet. 
W elche K op p lu n g  is t  am  besten , so daß  die S e le k tiv itä t  
z u n im m t un d  d ie L a u ts tä rk e  n ic h t g eschw äch t w ird? 
S ch a lte  ich au f A udion u n d  D re ifach rö h re , so m erke  ich 
bei v o lle r L a u ts tä rk e  des O rtssen d e rs  bei la u t  ein- 
se tzen d en  T önen eine V erze rru n g . w. W., Oberheim.

A n t w o r t .  W ir  g lau b en  k au m , daß du rch  U m bau  des 
G e rä te s  d e r  E rfo lg  e rz ie lt  w ird , au ch  am  T age eine große 
A nzah l von S en d ern  in  g u te r  L a u ts tä rk e  zu  e rh a lte n . D urch  
V o rb au  e in e r w e ite ren  H ochfrequenz s tu fe  k a n n  zw ar R e ich ­
w eite  un d  S e le k tiv itä t  noch e tw as  v e rb esse r t w erden, doch 
w ü rd e  das G e rä t  d a n n  au ß e ro rd e n tlich  schw er zu bed ienen  
sein. E s i s t  e ine  b e k a n n te  E rsch ein u n g , d aß  die R eichw eite  
d e r  R u n d fu n k sen d e r, besonders d e r auf k u rz en  W ellen , am  
T age  w esen tlich  g e rin g e r i s t  a ls  in  der N ach t, un d  daß g le ich ­
z e itig  am  T age die S tö ru n g en  s tä rk e r  sind. W enn es ge lingen

„ F U N K s B A S T L E R “
w ürde, d ie S ender l a u ts ta r k  am  T age zu e rh a lte n , w ürden  
seh r w ah rsch ein lich  au ch  g le ich ze itig  die S tö ru n g en  so s ta rk  
anw ach'sen, daß  d e r E m p fan g  w en ig  F reu d e  b e re ite t .  W enn 
es sich led ig lich  d a ru m  h a n d e lt, den  O rtssen d e r fo rtzu b rin g en , 
em pfeh len  w ir  E in sc h a ltu n g  e ines S p e rrk re ise s  in  die A n ­
ten n e  u n d  ev en tu e ll M e ta llk ap se lu n g  des g anzen  G erä te s . Zu 
an d eren  U m b a u te n  m öchten  w ir n ic h t ra te n , da nach  den A n ­
g aben  d as G e rä t e tw a  d a s  le is te t,  w as m an  von ihm  v er­
lan g en  k a n n . Daß bei O rtsem p fan g  bei g ro ß er L a u ts tä rk e  
eine V e rze rru n g  e in t r i t t ,  i s t  o ffenbar d a rau f z u rü ck zu fü h ren , 
daß  die E n d rö h re  ü b e rs te u e r t  w ird . D ie L oew e-D reifachröhre  
i s t  fü r  norm ale, g u te  Z im m e rla u ts tä rk e  b es tim m t, k a n n  ab er 
g rößere  E n erg ien  n ic h t hergeben . F a lls  diese v e r la n g t 
w erden , i s t  e in e  an d ere  E n d rö h re  zu b e n u tz en  oder e v en tu e ll 
e in  E n d v e rs tä rk e r  m it  s ta rk e r  R öhre  anzusch ließen . F ü r  n o r­
m ale A nsprüche  w ürd en  w ir  ra te n , bei O rtsem p fan g  durch  
lose K o p p lu n g  un d  g e rin g e  V ers tim m u n g  die L a u ts tä rk e  
h e rab zu se tzen  oder die S c h a ltu n g  so e in z u ric h ten , daß  fü r den 
O rtsem p fan g  ü b e rh a u p t n u r  die D re ifach rö h re  b e n u tz t  w ird .

Der Ausbau eines Audionem pfängers. S e it M ärz  1928 
em pfange  ich  m it  e inem  L e ith äu se r-R e in a rtz -A u d io n  
nach  „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1927, H e f t  5, bei g u tem  E m p ­
fa n g sw e tte r  a lle  g rö ß eren  S ender E u ro p as  in  K o p fh ö re r­
la u ts tä rk e  u nd  in  n a tu rg e tre u e r  W iedergabe . N achdem  
ich e in en  B lo ck k o n d en sa to r von 200 cm in  die A n ten n e  
e in g e sc h a lte t habe, k a n n  ich j e t z t  H a m b u rg  un d  Toulouse 
g u t  t re n n e n . Ic h  b en u tze  eine H o ch an ten n e  von 40 p lu s 
5 m  L änge . N un m öchte  ich g e rn  das ä u ß e rs t  le is tu n g s ­
fäh ig e  A udion  au sb au en  fü r  L au tsp re ch e rem p fa n g  m it 
N etz  b e tr ieb . Ich  m öchte  auch  in  Z u k u n ft V o rträ g e  m it 
K o p fh ö re r em pfangen . Bei dem  L au tsp rech e rem p fan g  
in  m it t le re r  Z im m e rla u ts tä rk e  lege ich den g rö ß ten  W e rt 
au f eine n a tu rg e tre u e  W iedergabe . 1. I s t  nun  d e r A u s­
b au  m eines A udions n ach  „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1927, 
H e f t  10, S e ite  148, fü r  N e tzb e tr ieb  m it  220 V o lt G le ich ­
s tro m  g ee ig n e t bzw . welche an d ere  S c h a ltu n g  käm e fü r  
d en  A usbau  in  F rag e?  2. D a  der Spulenw echsel bei vö llig  
au sg e b au tem  A p p a ra t  seh r lä s tig  u nd  schw ierig  is t , w eil 
m an  n ic h t g u t  h in e in fassen  k a n n , so h ä tte  ich auch  g e rn  
u m s c h a l t b a r e  Spulen  e in g e b au t. W elche S p u len  
k äm en  d a fü r  in  F ra g e  un d  w elcher U m sch a lter?  
3. L e is ten  Z y lin d ersp u len  in  d e r A r t  der R ad ix -B ech er­
tra n s fo rm a to re n  dasselbe w ie v e rän d e rlich  zu koppelnde 
S teckspu len?  4. E ig n e t sich d e r W id e rs tan d sem p fä n g er 
n ach  „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1929, H e ft  14, S e ite  211, auch  
fü r  G le ich stro m n etzan sch lu ß ?  H . Sch., Bremerhaven.

A n t w o r t :  D as G e rä t nach  der B eschreibung  in  H e ft 10 
des „ F u n k -B a s tle r“ k a n n  seh r w ohl vom  G le ich stro m n etz  aus 
b e tr ieb e n  w erden . A lle rd in g s w ü rd en  w ir  d rin g en d  ra te n , 
fü r  die H e izu n g  den  A k k u m u la to r  b e izu b eh a lten . D ie Spulen  
u m sc h a ltb a r  zu g e s ta lte n , m öchten  w ir  n ich t ra te n , d a  das 
bei d iesem  G e rä t  e ine  re c h t k o m p liz ie rte  A n o rd n u n g  ergeben  
w ürde. B e c h e rtra n sfo rm a to re n  sind  k o ppelbaren  Spulen  
e tw a  g le ich w ertig . Bei seh r g e sch ick te r  H a n d h ab u n g  lä ß t  
sich u n te r  U m stän d en  m it  v e rän d e rlich en  K opp lu n g en  e tw as  
m ehr h e rausho len . D a fü r sind  die B ech e rtran sfo rm ato ren  
a b e r bequem er un d  erm öglichen  vo r a llen  D ingen  eine 
le ich te re  E ich u n g  des G e rä te s . D er D re irö h re n w id e rs tan d s­
em p fän g er is t  w ah rsch ein lich  fü r  den  G le ich stro m n etz ­
a n sch lu ß b e trieb  b ra u ch b a r. E s  h ä n g t  ab er m anchm al sehr 
s ta rk  vom  N etz  ab, ob sich e in  w irk lich  s tö ru n g sfre ie r  B e­
tr ie b  erm ög lichen  läß t. W enn  m an  d ah er W id e rs ta n d s ­
em p fän g er m it  N e tzan sch lu ß  b a u en  w ill, i s t  es im  a llg e ­
m einen vorzuziehen , h ie r fü r  noch besondere S c h u tz sch a ltu n ­
g en  vo rzusehen . D iese sind  z. B. beschrieben  au f S e ite  557 
un d  S e ite  611, H e ft  36 un d  39 des „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1929. 
F e rn e r  i s t  im  „ F u n k -B a s tle r“ , J a h r  1927, auf S e ite  461 die 
B au b esch re ib u n g  e ines n e tzg esp e is ten  W id e rstan d sem p fän - 
g e rs  beschrieben .

Große Deutsche Funkausstellung 1929.
Auf der 6. G roßen D eutschen Funkausstellung, die vom 

30. A ugust bis 8. S ep tem ber d. J. in Berlin sta ttfindet, w ird 
die D eutsche R eichspost und die R eichs-R undfunk-G esell- 
schaft w ieder durch eine Sonderabteilung v e rtre ten  sein. 
A n neueren  technischen  A usstellungsgegenständen w ird die 
D eutsche R eichspost voraussichtlich  K urzw ellensender 
(auch für u ltraku rze  W ellen), G leichw ellensender, R und­
funkübertragungseinrichtungen, S törbeseitigungsm aßnahm en 
usw. zeigen.
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